Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Krupoki (G. H. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn L. Skreiſand; 


— 
7 


iin 


= 


3 


N bis in Frankfurt a. M.: 
* 8. L. Danbe 4 On. 
= —— Abeunemeat axf dies mit Autnahme der 
Buntes täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
Ar 270. ERBE 
4 | mehmen alleMoftanftalten des Ju- A. Auslandedan. 
4 | Poſen, den 12. Juni 1871. 
S 2 
u Bekanntmachung. 
ale Des Königs Majeftät haben geruht, die en des 
; Landtages der Provinz Polen auf den 20. d. M. zu befehlen 
zen N und den unterzeichneten Oberpräfidenten zu Allerhöchſt Ihrem 
d Kommiſſarius für den Landtag zu ernennen. 
duet Die Eröffnung des Landtages wird hiernach an dem vor 
elne chneten Tage, Vormittags 12 Uhr, in dem ſtändiſchen 
int © ungsſaale hierſelbſt ftattfinden, nachdem an demſelben Tage 
ac um 10 Uhr Vormittags ein Gottesdienſt, und fur für die 
— wWangeliſchen Mitglieder in der Kirche St. Pauli, für die katho · 
lichen Mitglieder in der Pfarrkirche ad St. Mariam Magda- 
lenam vorausgegangen. N 
a Dies bringe ich hierdurch mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
dzie⸗ lichen Kenntniß, daß Seine Ma eſtät der König für den zu. 
r fammentretenden Landtag den Königlichen Kammerherrn und 
An. | ittergutöbefiper Herrn Brafen von der Schulenburg auf Schloß 
Hin Fllehne zum Provinzial⸗Landtags-Marſchall, und den Ritterguts⸗ 
5 4 beft ren Grafen von Poninski auf Schloß Wreſchen zum 
os Stellvertreter des Marſchalls ernannt haben. 
12 Der Landtags⸗Kommiſſarius, 
nn Ober- Präfident 
a | v. Königsmarck. 
— . OR BE Be 
ler : er 5 0 
— Amtliches. 
4 . M. König haben Allergnädi t: 
* Nen. abe Beakkgul» Dierehten Rp Pr N zu Krefeld, — Sen 
b Prengel zu Graudenz und dem Siadtälteſten Rudeloff zu Neu ⸗ 
Baldendteben den Rothen Adler⸗Orden 4. Kl.; dem Rentner und Stadtver⸗ 
Mneten Joe ſt zu Köln den Kgl. Kronen- Orden 4. Kl. zu verleſhen. 
u und König haben im Namen des Deutſchen Reiches 
den ben Bun n L. Hopack in 3 ſowie 1 
a Nene des Norddeutſchen Bundes und heſſiſchen Konſul J. W. Bunge in 
1 Nanerdam zu Konſuln des Deutſchen Reiches, ferner den Vize- Konſul des 
1 ddeutſchen Bundes J. van Loon in Harlingen, den Vize⸗Konſul 
2 de Rorddeutihen Bundes W. H. Bruno Bok in Texel, und den Verweſer 
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er⸗ Deck in * 

on 1 . Joeimulder, in Zierikſee Herr W. C. de Crane. 

ze, = 
Se. M. nig haben Allergnädigſt geruht: Den Landesgerichts 

1 Ratz Huſſankt 1 W zum Appe uttos geeicht Bab daſelbft zu ernen⸗ 

Men; und dem Haupt- Steuer- Amts- Rendanten Erfling zu Glogau den 

5 Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

w Der nwalt und Notar Hülbrock in Meſchede iſt in gleicher 

er | Nur e nu Kreisgericht in Lud, mit Ane ung ſeines Wohn- 
des in Rüthen, verſetzt worden. 

e — —ê 

a Die Urſachen des parifer e 

ud | Das noch immer in Verſailles erſcheinende „offizielle Jour⸗ 

be, nal“ enthält außer einer ie — 4 Ordensverleihungen ein 

u Zirkular des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten an 

die diplomatiſchen eien der Republik. Herr Jules Favre 

— lacht durch dieſes Dokument die irrigen Meinungen über die 

v Parifer Inſurrektion zu widerlegen, die Gemüther vor Ue- 

— Vertreibungen zu warnen und allerwärts die Unterſtützung ver⸗ 
\ Nünftiger, ehrlicher und muthiger Männer, welche entſchloſſen 
‚Rab, das Prinzip der Autorität auf den Grundlagen der Achtung 
hegen die Geſetze, die Mäbigung und die Freiheit wieder her⸗ 
fuſtellen, wachzurufen. Frankreich iſt nicht, wie man leichtfinnig 
% tet, zur Barbarei zurückgekehrt, es iſt auch nicht einer 


ürt wüthenden Wahnſinns verfallen. 
ei. Ühfte Abbüßung ſucht es jetzt heim. 
3 lt darauf, wie das Kaiſerreich dazu beigetragen hat, den 
‚Nein zu dieſer Kataſtrophe zu legen, wie die Regierung der 
Rationalperipeisigung ezwungen geweſen, die arbeitenden 
1% — zeichnet dann in einigen Worten 
Ita 
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Nur die grauſamſte und 
err J. Favre ent 
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inbildungskraft eines Böſewichts nur ſchaffen konnte, zu Grunde 
en. Aber ich würde eines der weſeatlichſten Elemente dieſer düfteren 
chte auslaſſen, wenn ich nicht daran erinnerte, daß man au Seite der 
Ner-Parodiften, welche die Prätention hatten, ein politiſches Syftem 

„die Leiter einer Geſellſchaft ft:len muß, die jezt einen traurigen 
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„ davongetragen, und wel die Internationale nennt, und deren 
FT Wirken aangektagen, wu welche man die In „und dere 
- eicht mächtiger als die ihrer Mithelfer war, weil fie ſich auf 
1 dee „die Disziplin und den e elne ſtützte.“ 


as Dokument beleuchtet hierauf die Gründung, die hifte- 
ſche Entwickelung und de Deinpipien der „Internationalen“, 
Europa gegenüber ein Werk der ſyſtemätiſchen Zerſtörung, 
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o Uize-Konſuln des Deutſchen Reiches zu ernennen gend; wor- 
on den: - Brouwers aden Ser de Kater, in t Herr J. C. 
> Dura, in Oelevortiuid Herr J. E. Gallas, in Lare Herr 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


ener Zeitun 


Jahrgang. 


Vierundſiebzigſler 
Dienſtag, 13. Funi 


Inſer ate Sgt. die fünfgt s itte Zelle aber 
Kaum Netlamen vergaituifmäßig Höher, 
u die Erpedltien zu richten und werben für 
demselben Tage erſcheinende Nummer uut 
10 Ude Bormiitags angenommen, 


welche gegen jede daſſelbe bildende Nation und gegen die Prin; 
züplen ſelbſt, auf welche alle Zivillſationen beruhen gerichtet iſt.“ 
Herr Jules Fabre ladet ſchließlich alle Vertreter Frankreichs ein, 
mit Aufmerkſamkeit alle Fälle zu ſtudiren, welche auf die In 
ternationale Bezug haben und fie zu ernſten Gegenſtänden ihrer 
Unterredungen zu machen. Die Vorficht verbiete dieſe Frage 
leichthin zu entſcheiden und etwas hintanzuſetzen, was Aufklärung 
geben könnte. Die Pflicht muthiger Männer beſtehe darin, an 
ihrem Zeitalter, an ihtem Lande nie irre zu werden und das 
Werk des Fortſchrittes weiterzuführen, ohne ſich durch Enttäu⸗ 
gungen vom Ziele abbringen zu laſſen. 
„Wenn das unſere Pflicht ift, und wenn wir allein durch ihre offene 
und unintereſſirte Ausübung die Leiden unſeres unglücklichen Vaterlandes 
ſtillen können, ift es alsdann nicht dringend geboten, den Urſachen nachzufor⸗ 
ſchen, welche den von der internationalen Geſedſchalt bekannten Irrungen 
eine ſozraſche unheſlvolle Herrſchaft diefauf Gemüther erlaubten! Dieſe Urſachen 
find ſehr zahlreich und verſchteden, und nicht durch Züchtigung und Strafe 
wird man fie allein vertilgen. In die Geſetze Strenge einzuführen, mie 
durch das ſoziale Bedürfniß erfordert wird, und dieſe Giſetze ohne Schwäche 
anwenden, iſt eine Neuerung, zu welcher Frankreich ſich entſchließen muß. 
Es if für dafjelbe eine Sache des Heils. Aber es würde unvorſichtig und 
ichuldig ſeir, wenn es zu gleicher Zeit nicht darauf ng würde, die 
öffentliche Moral durch eine gefunde und ſtarke Erziehung, durch ein liberales 
öͤkonomiſches Regime, durch aufgeklärte Liebe für die Gerechtigkeit, durch Ein⸗ 
fachheit, durch Mäßigung, durch Freiheit aufzurichten. Seine Aufgabe iſt 
unermeßlich, aber nicht über feine Kräfte, wenn er feine Größe begreift, ftatt 
ſich in verſönlichen Intriguen zu gefallen, wenn es ſich mit dem Gefühle 
feiner Lebensfähigkelt begeiſtett. Es muß felbft es unternehmen gegen das 
Unglück zu reagiren. Es muß ſich darauf verftehen für ſich und durch ſich 
zu leben, zu Leitern de Gerechtigkeit, das Recht und die Freiheit zu nehmen; 
und wie groß auch die Prüfungen ſein werden, es wird ſie überſtehen. Es 
wird ſeinen Rang in der Welt . um zu drohen, ſondern um zu beſänfti⸗ 
gen und zu ſchützen, einnehmen. Es wird der Verbündete der Schwachen 
werden, wird ſeine Stimme gegen die Gewaltthat zu erheben ſuchen, und 
feine Autorität wird um fo größer fein, dieſelbe zu bekämpfen, als fie am 
meiſten von feinen Ausſchweifungen zu leiden gehabt hat. 

Dieſe Auseinanberſetzung benützt die „Nordd. A. 3.“ wie⸗ 
derum zu einem Angriff gegen den Liberalismus. „Dieſes Zu⸗ 
ſammenſtrömen der Arbeitermafjen in den großen Städten, na⸗ 
mentlich den großen Hauptſtädten, iſt die naturgemäße Folge 
des Induſtrialismus.“ Jules Favre ſagt, daß der Caſarismus 
300,000 Arbeiter nach Paris gelockt habe, die „N. A. Z.“ macht 

P „meider — uuterftähkinngs 
die Freizügigkeit aufheben! Nein, fo konſequent iſt die „N. A. 3. 
nicht. Sie nennt ſogar die Freizügigkeit eine Errungenſchaft, 
und meint: „Wir können und wollen nichts beſchräuken, wir 
find ſogar überzeugt, daß es keine Macht giebt, welche der libe⸗ 
ralen Strömung in unſeren wirthſchaftlichen Einrichtungen gegen. 
wärtig erfolgreich entgegen treten könnte.“ Damit ſcheint denn 
doch zugegeben, daß das alte Syſtem gründlich bankrott gemacht 
hat und daß der Grundſatz, dem Arbeiter die erforderliche Be 
weglichkeit zu gewähren, um ſich die Stelle aufzuſuchen, wo er 
ſich am beſten ernähren kann, durchaus berechtigt iſt. Daß in: 
deſſen auch die Freizügigkeit wie alle menſchlichen Einrichtungen 
ihre Schaltenſeiten hat, wiſſen wir ſelbſt. Die „N. A. J.“ weiß 
keinen Rath, um dieſe Schattenſeiten aufzuheben, fie muß aner⸗ 
kennen, daß der Liberalismus eine morſche Einrichtung durch 
eine lebenskräftige erſetzte, und doch ſchleppt fie ihn auf die 
Feuerftätten von Paris, welche der Cäſarismus und die Fehler 
der liberalen Regierung (nicht die liberalen Ideen) mit ange⸗ 
ſtickt haben, um dort den Juden zu verbrennen. 

Das find doch wirklich offiziöje Purzelbäume. 


* 
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Die Dotationsgeſetze 
werden von dem Organ der nakional⸗liberalen Partei wie folgt 
beurtheilt: 

Agence überrascht hat es, daß unmittelbar vor der Been- 
dizung aller Arbeiten dem Reichstage noch zwei wichtige Geſetze 
zugegangen find; man konnte dies um ſo weniger erwarten, als 
der Minifter Delbrück wiederholt erklärt hatte, daß mit dem Ge⸗ 
ſetze, betreffend die Ausrüſtung der elſäſſiſch⸗lothringiſchen Eiſen⸗ 
bahnen, der Kreis der dem Reichstage in dieſer Seſſion zu ma⸗ 
chenden Vorlagen abgeſchloſſen ſet. Ebenſo war bekannt, daß 
der Gedanke an eine Dotation für die Generale zwar 
nicht aufgegeben, aber auf denjenigen Zeitpunkt vertagt jet, in 
welchem über die 5 Milliarden überhaupt verfügt werden ſollte. 
Der plötzliche Entſchluß, ſchon in dieſer Seſſion die Dotation 
für die Generale zu fordern, hat deshalb auf allen Seiten über⸗ 
raſcht. Wie man auch über die Sache ſelbſt denken mag, im⸗ 
merhin iſt dem Reichstage eine peinliche Situation bereitet, in⸗ 
dem mau ihn unmittelbar vor dem Schluſſe, während ſich die 
Abgeordneten zur Abrelſe rüſten und viele in dem Vermuthen, 
daß nichts Wichtiges mehr vorkommen werde, bereits abgereist 
find, zu einer Dotatione bewillizung auffordert. Selbſtverſtändlich 
muß der Reichstag in die Berathung der Vorlage eintreten; 
aber ebenſo ſelbſtverſtän lich erſcheint es, daß die Vorlage zunächſt 
an eine Kommiſſion zur n verwieſen wer- 
den muß. Die prinzipielle Vorfrage, ob überhaupt Dotationen 
zu gewähren ſeien, bedarf freilich keiner Vorberathung in einer 
Kommiſſion, ſondern könnte im Plenum ſelbſt verhandelt wer⸗ 
den; dagegen bedarf es der thatſächlichen Erörterungen weshalb 
die bedeutende Summe von vier Millionen Thalern 
efordert wird und welche Perſonen zur Dotation in Aus⸗ 
ſich genommen werden. Der Geſetzentwurf enthält keine An⸗ 
deutung darüber. Im Jahre 1866 wurde im preuß. Abgeord⸗ 
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netenhauſe dieſelbe Methode eingeſchlagen; die Kommiſſion aber 
ſah ſich veranlaßt, die Namen der zu dotirenden Generale und 
außerdem den Namen des Minifterpräfidenten v. Bismarck in 
das Geſetz einzurücken und nur die Vertheilung der Dotation 
wurde dem König überlaſſen. Die jetzt geforderte Summe von 
vier Millionen macht die Erörterung der Namen um jo noth⸗ 
wendiger, als offenbar eine große Zahl von Perfonen in Aus. 
50 genommen ſein muß, wenn man nicht an unverhältnißmä⸗ 
ig große Zuwendungen denkt. Das Verhältniß der vier Millio⸗ 
nen zu den 1½ Millionen, welche im Jahre 1866 bewilligt 
wurden, erſcheint um ſo größer, als bekanntlich Fürſt Bismarck 
jetzt nicht aus dieſer Summe, ſondern mit lauenburgiſchen Do⸗ 
mänen dotirt werden ſoll. Nach den beigelegten Reibungen 
ſchien die Seſſion friedfertig und mit leidlich gutem Abſchluſſe 
u Ende zu gehen; um ſo bedauerlicher iſt der plötzliche Ent⸗ 
lu der Regierung, da in jedem Falle die nunmehr nothwen⸗ 
dig gewordene ſchleunige Behandlung der Angelengeheit einen 
Mißklang zurücklaſſen wird, ſei es bei der Regierung, ſei es 
beim Volke. 

Ein anderer Umſtand tritt leider hinzu. Neben der Do⸗ 
tation der Generale erſcheint dieſelbe Summe, als zur Auf⸗ 
hülfe für Reſerven und Landwehrmän ner in Anſpruch 
genommen, wie eine nebenher laufende Abfindung für die For⸗ 
derung des Reichstages; die zweite Vorlage nimmt fich neben 
der erſten wie eine ſcätterne Begleitung aus. Freilich erwäh⸗ 
nen die „Motive“ ausdrücklich, daß die hauptſächliche Unter⸗ 
ſtützung der Reſerven und Landwehrmänner von den einzelnen 
Staaten aus dem ihnen zufallenden Antheil der Entſchädigungs⸗ 
ſumme beſtritten werden müſſe, und daß dieſe 4 Millionen nur 
ein Vorſchuß aus den Reichsgeldern ſeien, weil die 
Landtage der einzelnen Staaten augenblicklich nicht verſammelt 
ſeien. Indeſſen die Noth der Reſerven und Landwehrmänner 
verlangt ſofortige Abhülfe und kann nicht gut auf ſpätere Zeiten 
— werden; auch nimmt ſich das größere Verſprechen neben 


der kleinen Leiſtung nicht hoffnungerregend aus; gegenüber dem 
wirklichen Bedürfniſſe wird mit den 4 Millionen wenig zu er⸗ 
reichen ſein. Willkommen iſt freilich jede Beihülfe, die ſofort 
gewährt wird, und deshalb ift ſelbſt dieſe kleine Abſchlaagzahlupo 
Klaſſe von Bürgern, welche durch Einziehung zu der Armee in 
deren Erwerbsverhältniſſen geſtört worden find; 4 Millionen 
für die Generale dleiben immerhin auffällige Zahlen, welche in 
ſich ſelbſt eine harte Kritik enthalten. 


Deutschland. 

Berlin, 12. Juni. [Militär-Penfiondgejeg. 
Gerichte über einen Rücktritt des Kultusminkſters. 
Der deutſche Reichsadler.] Es iſt bekannt, daß ſich der 
als Vertreter des Bundesrathes bei der Berathung des Inva⸗ 
lidengeſetzes anweſende Kriegsminiſter v. Roon in der zweiten 
Leſung mit Entſchiedenheit gegen die Annahme des Bonin ſchen 
Amendements erklärte, welches in das Geſetz die Beſtimmung 
einführen wollte, daß in ſtreitigen Fällen bei Entſcheidungen 
über die Invalidität die richterlichen Behörden als obere Inſtanz 
angerufen werden können. Dieſe Beſtimmung iſt in zweiter 
und auch heut wieder in dritter Leſung angenommen worden 
und zwar iſt man in Reichstagskreiſen der Anſicht, daß durch 
die Annahme dieſer Beſtimmung trotz des Widerſpruches des 
Kriege miniſters das Zustandekommen des Geſetzes nicht in Frage 
kommen, der Bundesrath vielmehr bei der Rückkehr der Vor⸗ 
lage zur nochmaligen Berathung an dieſe geſetzgeberiſche Körper- 
ſchaft, ſich den Beſchlüſſen des Reichstags anſchließen werde. — 
Das Gerücht von dem baldigen Rücktritt des Kultusminiſters 
von Mühler gewinnt von Neuem Konfiſtenz und zwar in Krei⸗ 
ſen, weſche en fein können. Der Miniſter — ſo lautet 
die Anficht in dieſen Kreiſen — ſoll den Rücktritt ſelbſt her⸗ 
beiwünſchen; es fragt fich jedoch, ob er noch in dieſem Monat 
zurücktreten, oder ob er zunächſt etwa eine vorbereitende Erholungs⸗ 
reiſe machen werde. Jedenfalls ſoll man in maßgebenden Krei⸗ 
fen davon durchdrungen fein, daß die Unterrichts Kreisordnungs⸗ 
und andere Vorlagen, welche dem nächſten Landtage gemacht 
werden ſollen, in geeigneter Weiſe von anderen Miniſtern ein⸗ 

ebracht und empfohlen werden würden, als es von den beiden 
iniſtern, welche bisher dabei in Betracht kommen, der Fall 
war. Wenigſtens von dem Einen ſoll das ziemlich feſtſtehen. — 
Der deutſche Reichadler, wie er künftig in dem Reichswappen, 
ſowie in den amtlichen Stempeln, Siegeln u. f. w. geführt 
werden ſoll, iſt nunmehr vom Bundesrathe feſtgeſtellt worden. 
Es iſt der heraldiſche Adler mit einem nach rechts gewendeten 
Kopfe, über welchem die deutihe Kaiſerkrone ſchwebend ſich be» 
findet. Das Bruſtbild des Adlers zeigt den heraldiſchen preu⸗ 
ſiſchen Adler, die Flügel je 6 breite und 5 ſchmalere Federn; 
die Fänge find ohne die beim preußiſchen Adler angebrachten 
Reichs⸗Inſignien und der Schwanz in heraldiſcher Darſtellung. 
B A. C. Berlin, 12. Juni. Die Verhandlungen 

des Reichstages überdas Petitionz⸗Recht der Beamten 
haben einen eigenthümlichen Ausgang gefunden. Die Erklärung 
der Regierung auf den Antrag der Abgg. Völk⸗Banks⸗ Holder 
ing dahin, daß die Verwalkung das Petitionsrecht der 
eamten anerkenne. Damit war für die Zukunft aller⸗ 
dings ein genügendes Verſprechen gegeben; die Vergangenheit 
aber blieb I keiner Weiſe wiederrufen oder wurde auch nur 


aufgeklärt. Indeſſen der Antrag felbit beſchäftigte ſich nicht mit 
der Vergangenheit, ſondern wollte nur für die Zukunft das Pe⸗ 
um der Beamteu gefichert * * Die Form der Erklä⸗ 
rung welche Miniſter Delbrück im Namen der Regierungen ab⸗ 
gab, hat 2. wenig befriedigt; fie war von der kurzen und 
abgebrochenen Art, welche viele Frage übrig läßt und wenig 
beantwortet; namentlich unbeantwortet blieb die Fragen, wie die 
een mit dem frühern Verhalten der Regierung ſich 
vereinigen laße. Dennoch war der Idee des Antrages entipros 
chen, indem auch dieſer in ſeinem Wortlaut eben nur für die 
Zukunft das Aufgeben des bisherigen Praxis forderte. Von den 
beiddn in der legten Reichstagsſizung eingebrachten Tagesor⸗ 
dnungen erklärte ſich die eine für völlig befriedigt durch die Aus⸗ 
laſſungen der Regierung, ohne irgend eine eigene Meinung bei⸗ 
0 0 ; die andere, von dem Abg. Windhorſt (Meppen) vor⸗ 
eſchlagene, nahm in der Form der Tagesordnung den ganzen 
Juha des Antrages auf und der Antragſteller motivirte dieſelbe 
dahin, daß die Erklärung der Regierung in dem Sinne akzeptirt 
worden, daß in Zukunft eine gleiche Beeinträchtigung des Peti⸗ 
tionsrechtes nichtmehr vorkommen würde. Sowohl wegen des Inhalts 
der zweiten Tagesordnung wie auch wegen der Motivirung des 
Antragſtellers erklärten fich alle drei urſprünglichen Autragſteller, 
von denen jeder je eine der drei liberalen Parteien des Reichs⸗ 
lues (die Fortſchrittspartei, die national⸗liberale und die libe⸗ 
rale Reichspartei) vertrat, für dieſe Tagesordnung und nahmen 
ihren Antrag zurück. Wäre es hierbei geblieben, ſo würde eine 
große Mehrheit in Form der Tagesordnung für die Wahrung 
des Petittonsrechtes der Beamten ſich ausgeſprochen haben. Lei⸗ 
der nahm der Abg. Freiherr v. Hoverbeck den urſprünglichen 
Antrag wieder auf, was nach parlamentariſchen Erfahrungen 
immer ein gefährliches Vorgehen iſt. Auch diesmal war das 
Ergebniß dieſes taktiſchen Fehlers, daß kein befriedigender Be⸗ 
ſchluß zu Stande kam. Die erſte Tagesordnung, welche nur 
ganz allgemein ſich für befriedigt erklären wollte, wurde mit 
roßer Mehrheit verworfen und dieſe Mehrheit drückte die 
timmung des Hauſes aus; den ſtimmten die Konſervativen 
und Freikonſervativen und das Gros der Fortſchrittspartei gegen 
die Tagesordnung des Abg. Windthorſt, welche in Folge deſſen 
gegen eine kleine Mehrheit fiel, während wiederum die Konſer⸗ 
valiven, die Freikonſervativen und der größte Theil des Zentrums 
und der liberalen Reichspartei, wle auch einige Nationalliberale 
egen den vom Freiherrn v. Hoverbeck aufgenommenen Antrag 
lk und Genoſſen ſtimmten, welcher mit 119 gegen 116 Stim- 
men abgelehnt wurde. So iſt alſo in dieſer wichtigen Frage 
gar kein Beſchluß des Reichstages zu Stande gekommen; glück · 
licherweſſe haben die Verhandlungen ein ausreichendes Material 
ergeben, aus welchem hervorgeht, daß der Reichstag die Ver⸗ 
1 69 0 50 dieſes verfaſſungsmäßigen Rechtes ſich nicht gefallen 
laſſen will und die Regierung hat den Grundſatz anerkannt; 
in jedem Falle aber bleibt zu bedauern, daß ein taktiſcher Feh⸗ 
ler die Abſti g des hat, ein Beweis 
mehr, wie wenig zuträzlich es in der That iſt, große politiſche 
nach ärgerlichen Stimmungen zu behandeln. 
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Tag zum Beſuche des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland 
nach, Ems gehen. Zur Kur im dortigen Bade dürfte ſich Se. 
. eflät, wie bereits angedeutet, erſt gegen Anfang Juli be 
geben. f f 

— Ihre Majeſtät die Katſerin⸗ Königin unter⸗ 
bricht heute Ihre Badener Kur und trifft nach einem Beſuche 
am Großherzoglichen Hofe in Karlsruhe, in Coblenz ein, wo 
dieſelbe morgen den Kaiſer von Rußland empfangen wird. Nach 
einem Beſuche in Ems wird Ihre Majeſtät am 14. in Berlin 
ankommen und die Feſttage hindurch hier verweilen. 

— Der Geometer Hufnagel aus Fulda iſt zufolge eines 
Miniftertal » Erlaffes mit der Leitung der Grenzregulirung 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich beauftragt wor⸗ 
den. Die Arbeiten werden wie die „Frankf. Zig.“ mittheilt, an 
der franzöfiſch⸗lothringiſchen Grenzen begonnen und dürften vor⸗ 
ausfichtlich einige Monate in Anspruch nehmen. 

— Im Anſchluß an die in Betreff der Bildung des 15. 
Armee⸗Corps für Elſaß⸗Lothringen bereits ergangenen Be⸗ 
ſtimmungen ſind vom Kaiſer noch verſchiedene andere militäriſche 


0 des Reichstags verwirrt 


Anordnungen getroffen und Stellungen geſchaffen worden. Her⸗ 
vorgehoben zu werden verdienen die Stellungen: a) für zwei 
General⸗Lieutenants als Gouverneure für Metz und Straßburg, 
b) für vier Stabsoffiziere, im Range eines Regiments⸗Komman⸗ 
deurs, als Kommandanten von Metz, Straßburg, Diedenhofen, 
und Neu- Breiſach; c) für einen Stabsoffizier als Kommandant 
von Bitſch; d) für fünf Platzmajore in den betreffenden ber 
— Die „Allg Goangeliſch⸗Lutheriſche Kirchenztg.“ meldet, 
daß 28 Pfarrer und Predigtamtsdiener der epangeliſch luther iſchen 
Kirche in Elſaß Lothringen elne Adreſſe an den . 
kanzler geſandt haben, worin fie demſelben ihre Gedanken über 
Mittel und Wege zur gedeihlichen Ausgeſtaltung der kirchlichen 
Angelegenheiten darlegen. Im 2. Vas Par heißt es: 

„Da die evangellſch⸗Lutheriſche Kirche elne Bekenntnißkirche von allem 
Anfang geweſen, noch iſt und immer fein wird, fo folgt für fie — daß fie 
ihres Glaubens müſſe leben können und ihrem Glauden gemäß d. i. nach 
Wort und Geift ihres Bekenntniſſes regiert werden. Dieſer Kirche die Lehr⸗, 
Abendmahls. und Regimentsgemenſchaft mit Andersgläubigen aufnöthi⸗ 
gen, hieße fie in ihrem elgenſten Leben ſchädigen, wo nicht todten.“ Und 
weiter wird verlangt, daß das Regiment der lutheriſchen Kirche „dem Be⸗ 
kenntniß der Klrche unterſtellt und an Wort und Geiſt deſſelben gebunden 
ſei“, und endlich, daß die Diener und Glieder der Kirche in dem Bekenntniß, 
— — N Glauben der Kirche“, „ſtehen und aus ihm leben und 

— Ein auch von uns mitgetheilter Artikel des „Frkf. Jour.“ 
aus Nancy wird von dem kaiſerlichen Zivil⸗Kommiſſar aus 
Nancy vom 8. d. M. in Folgendem 3 1 10 

„Das „Fcankfurter Journal“ 25 auf Grund einer Korreſpondenz aus 
Nancy vom 24. Mat d. J., welche in andere Zeitungen übergegangen if, 
die Nachricht verbreitet, daß bedeutende Maſſen von Zigarren durch Ver⸗ 
mittelung unſerer Truppen in die Hände der franzöſiſchen Zivilbevölkerung 
übergingen, fomie, daß ein mannheimer Konfortium, zu welchem der in 
Nancy refidirende preußliſche Btoillommiffar gehöre, nicht weniger als fünf 
Ametcorps mit Tabak und Zigarren verſehe. Dieſe Angaben entbehren 
durchaus der Wahrheit. Es wird dieſſeits mit größeſter Strenge darauf 

eſehen, daß das bier konzeſſionirte deutſche Militärtabaksdepot nur aus ⸗ 
lege an Angehörige der deutſchen Armee verkaufe. Mehrfache Tabaks⸗ 
geſchaͤf re, welche Mi ohne Erxlaubniß und Kontrole hier und auswärts eta ⸗ 
blirt hatten, find obrigkeitlich geſchloſſen worden. Ein mannheimer Kon⸗ 
ſortium in der angedeuteten Weſſe defleht hier nicht. Der Unternehmer des 

Militärtadaks depols iſt der Tabaksfabrikant Kopfer aus Mannheim. Der 
unterzeichnete Zſvilkommiſſar ſteht zu demſelben in nicht der gering ſten der · 
artigen Verbindung. Er muß die Infinuation, daß er einem ſolchen Kon⸗ 
ſortium angeböre, als eine unſchickliche und verleumderiſche zurückweisen. 
Das hieſige Depot verſorgt auch nicht fünf Armeecorps mit Tabak und 
Zigarten, ſondern it zunachſt nur für den Bereich des bisher dier ſtationirt 

eweſenen koͤniglich preußiſchen 7. Urmeecorps konzeſſionirt. Der kalſerlich 
tvilkommlſſar. Bitter.“ BR: 

— Die „Militäriſchen Blätter“ geben eine ſorgfältig zu⸗ 
ſammengeſtellte Ueberſicht der Verluſte, welche das nord» 
deutſche Heer an vor dem Feinde gebliebenen, in Folge von 
Verwundungen und anderen Krankheiten, aus anderen Urſachen 
geſtorbenen Offizieren, Offiziersaſpiranten und in Offizierrang 
ſtehenden Militärperſonen der Linie und Landwehr * der 
Zeit vom 1. Auguſt 1870 bis 1. April 1871, alſo in einem 

achtmonatlichen Zeitraume, erlitten hat. 

8 Die G.fammtverlufle betragen danach 1856 Perſonen und es vertheilt 
ſich dieſe Summe auf Infanterie, Jager und Schützen mit 1543, Kavallerie 
123, Artillerie und Train 111, Ingenieurs und Pionire 18, nicht regimer⸗ 
Urte Difistere 62; nach den Eh sen geordnet ſtarben 11 Generale, 
F 
| wadhtmeifter, 163 Ojfisierafpiranten der Linie (Avantägeurs, Bähnriche), 3 
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Militärbeamte, 
ten bei Landwehrtruppentheilen gefallenen oder geſtorbenen Landwehroffiziere 
beträgt 53. Der Verluſt der einzelnen Corps (für Infanterie, Jäger und 
855 beträgt: Gardecorps 171, erſtes Armeccorps 89, zweites 71, drit⸗ 
tes 203, viertes 103, fünftes 155, ſechſtes 20, fiebentes 97, achtes 99, neun · 
tes 129, zehntes 111, elftes 110, zwolftes 103; bei den, in leines der vor⸗ 
genannten Corps aufgenommenen Regimentern 19, 30, 81 und 87, über- 
| Denn! 31. Die abſolnt blutigſte Schlacht war die bei Gravelotte (18. Au- 
gut), da von 38 Infanteriexezimentern 204 Offiziere, alſo burchſchnittlich 
faſt 8 von jedem Regiment, farben. Den relativ ſtärkſten Verlust, und 
zwar mit über 10 an tobten Offizieren pro Regiment, nämlich 222 Olfizlere 
von 21! betheiligten Infanterle. Regimentern, brachte Bionville am 16. Augu 
Gleich mit Gravelotte ſteht Wörth; es folgen mit durchſchnittlich 7 Offizieren 
pro Regiment die Schlachttage von Saarbrücken am 6. und vor Mez am 
14. Auguft. Die relativ unblutigſte ee zumal bei dem abſolut größten 
Ergebniffe, war Sedan. Die größten erluſte an Offtieren ꝛc. hatte das 
| Infanterie. Regiment Nr. 16 mit 36, Ar. 46 mit 33, Nr. 8 und 52 mit je 
28, 2 Garde Regiment mit 26, Nr. 12 mit 25, Kaiſer Franz mit 24, Nr. 
48, 50 und 90 mit je 23, Nr. 11 mit 22, das Garde⸗Schützen⸗Batalllon 
mit 13. Ohne Eins an Offizieren ac, find von der Infanterie die Regi- 
menter Nr. 18 und 38, von der Kavallerie 25 n eblieben. | 
— Der „Reichsanzeiger“ (Rr. 33) enthält 1) einen Allerhöchten Er- | 
laß vom 17. April 1871, betreffend die Verleihung der ſiskaliſchen Vorrechte 
für den Bau und die Unterhaltung einer Krets-Chauffee von Hunds- | 


Sommertheater. 


Die leichte Praxis, welche auf allen Sommerbühnen hin 
ſichtlich des Repertoirs und der Leiſtungen geübt wird, der 
ausgesprochene Grundſatz, daß ſie nicht fo ſehr mit den Forde⸗ 
tungen der Dramaturgie und Aeſthetik, als mit dem Unterhal⸗ 
rungsbedürfniß des Publikums zu rechnen haben, machen es der 
Berichterſtattung zur Pflicht, auch ihrerſcits die kritiſchen Maß⸗ 
ſtäbe herabzuſchrauben und nur darüber zu wachen, welcher 
Art die Unterhaltung iſt, die dem Publikum geboten wird. 

Selbſtverſtändlich nimmt der Humor oder richtiger geſagt 
die Komik den erſten Plaß unter denjenigen theatraliſchen Re⸗ 
quifiten ein, welche dem Amüſement dienen; es iſt daher ein 
bunter Wechſel von Poſſe, Operette, Luſtſpiel ſehr erwünſcht. 
Nur augnahmsweiſe und bei beſonderen Anläſſen ſollte 
der Ernſt mit ſeinem ſchweren Tritt über die Bretter einer 
Sommerbühne wandeln; die u und das Schauſpiel ſtehen 
ſchon zu dem luftigen Bau in einem unkünſtleriſchen Mißver⸗ 
hältniß. Soviel über das Repertolr, bet deſſen Auswahl wir 
ſpeziell den Uebelſtand vermieden ſehn möchten, daß einzelnen 
ſchauſpieleriſchen Kräften zu Liebe grade ſolche (oft nichtgnutzige) 
Stücke geſpielt werden, in denen jene ihre Bravour haben. 

Was die Leiſtungen anlangt, jo müſſen fie, wie leger 
und nachgiebig ſich das Publikum zu ihnen auch ſtellen mag, doch 
nicht unter ein gewiſſes Niveau der Erträglichkeit herabfinken, 
wean ihnen auch erlaſſen wird, bis an ein gewiſſes Niveau der 
Vorzüglichkeit heraufzureſchen. Vor allen Dingen iſt dem ſpie⸗ 
lenden Perſenal nicht genug die Mahnung einzuſchärfen: Achtun 
vor dem Publikum! Es wollte uns manchmal ſcheinen, als 5 
gewiſſe Darſteller und Darſtellerinen in dem Wahne befangen ſelen, 
es ſel auf der Sommerhüßne alles Uebrige egal, wenn nur das 
Publikum bershaſt lache. Es iſt aber nicht ganz fo, Einmal 
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beiden zugleich oder endlich der Lächerlichkeit (nicht Komtk) des 
Darſtellenden. Dann aber auch, wie ſurſprünglich und elementar 
die Effekte immer ſeien, mit denen der Humor wirkt, es giebt doch 
eine gewiſſe Grenze, bis wo hinunter er ſich nicht wagen darf — 
die Zote. Du sublime au ridicule il n'y a qu'un pas! Im 
Haudumdꝛehen wird oft dasjenige einfach lächerlich, was von 
Haus aus nur lachenerregend ſein ſollte. Und wenn es nur 
immer beim Lächerlichen bewandt bliebe! Wie oft wird es gar 
widerlich! Alſo: Achtung vor dem Publikum! Nicht zu leger 
— wir rechnen hierzu die Privatunterhaltungen, die wir auf 
unſerer Sommerbühne a bemerken Gelegenheit hatten und die 
den Totaleindruck alf tterten — und auch nicht zu muth willig, 
denn wer zuviel bietet, bietet nichts! 0 

Aus dieſen Ausführungen erklärt ih zur Genũ ze, warum 
wir den Komiker und die Soubrette als die Hauptpfeiler 
eines jeden Sommertheaters anſezen. Sie rrpräfentiren die Ko» 
mik quand meme. Die Beſetzung dieſer beiden Fächer iſt bei 
uns im Ganzen eine glückliche zu nennen; beſonders Herr 
Hintze, den wir als „Häwelke“ in „Wir Barbaren“ fahen, 
hat eine gute komiſche Ader; feine Art, IB pe wiederzugeben 
und mimiſch zu illuſtriren, iſt hart und trocken, aber gerade 
deswegen wirkſam; die Maske iſt jedesmal charakleriſtiſch (z. B. 
auch als „Töpfer“ in „Er verſucht ſeine Frau“), die Couplets 
werden verſtändig vorgetragen, mit einem Wort: ſeine Komik 
ift nicht prätentioͤs und breitſpurig, nicht erkänſtelt, ſondern ein · 
fach und direkt, aber — der hinkende Bote! — er ſpielt zu 
viel; von zwanzig Kinkerlitzchen und Arabesken, mit denen er 
ſeine Rolle ftaffirt, find immer zehn entbehrlich, und daher kommt 
es wohl zuweilen, daß das Publikum mehr über im als 
über den Witz lacht. Uebertreibung iſt niemals känſtleriſch, ſon⸗ 
dern ein Zeichen des Dilettantismus und Herr Hinze hat das 
Zeug, mehr als blos ein Dilettant zu ſein. Die Soubrette 
Fräulein Lipski iſt an komiſch wirkenden Mitteln ungleich 
ärmer als Herr Hintze; zunächſt ſchon, weil ihr zur Soubrette 


fl. bracht werden follen, ift den belgiſchen Be 
niſterium zugeſtellt worden. 


eld über Erletretſcham nach Rapig; 2) das Prlolleglum vem 17. Ayl! 
87 — wegen Ae Jnpaber lautender Kreis. Obligati# | 
nen des Trebnſtzer Kreiſes im Betrage von 40,000 Thalern. 
— Der Kampf zwiſchen den Herren Daubig und Held hat einen trag 
komiſchen Charakter angenommen. Zur nächtlichen Stunde der Zeitung! 
Ablieferung erſchienen vorgeſtern auf dem Poſtamte zwei Staatsbürget“ 
Zeitungen, beide 160 a. Die eine der andern in Format, Druck und E, 
nlich, und nur dadurch unterſcheidbar, daß an! 
der einen unter dem Mand: „Alte Held'ſche“. Die letztere, die deld 

ſche, wurde von der Poſt nicht angenemmen und iſt konſtszirt w. 
Daubig dat auch fein Blatt ſchleunigſt in das Zirmenregziſter eintragen 
laſſen, um ſich gegen eine Ufurpation zu ſichern. Die Held ſche Zeitung 
bringt die Jortſetzung einer Novelle, welche er übernommen hat, und Dau 
big fordert in feinem Blatte den Verfaſſer auf 2 dei im zu melder. 
re wird wohl auf beiden Seiten recht erdaulſche wbüngen n hören 
elommen. 78 ER 

— Die „Breslauer Hausblätter* ( Hof Organ) zeigen ah |. 

daß. fie vom 1. Juli ab in bedeutend vergrößertem Format mit dem De 
änderten Titel: „Schleſiſche Volkszeitung“, erſcheinen werden. Redaklles 
Preis, Tendenz bleiden dieſelben. 
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lehr fern e age unſeres wens ef Sn 1 
Wreoerungspechſel nur von einem ſolchen Heil und S 
für unſer Vaterland zu erwarten vermag, der uns unter das 1 


des deutſchen Kaiſers bringt, niemals aber von einer 1 


ele Prinzen. — Es wird dieſe Erklärung veröffentli 
er Erwartung, daß 
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ich mit der unfrigen vereinigen. 


Belgien. : — 
Eine Namenslifte von auswärtigen Perſonen 


welche, wenn fie auf belgiſchem Gebiete betroffen werden, fol!" 
ausgewieſen und nach der von ihnen 1 hörden u Grenz f, 
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Es befinden ſich auf dieſer 
weiſungsliſte unter Anderen: Ledru⸗Rollin, Elie Reclus, 
geard, A. Vacquerie, Menotti Garibaldi, Laurent 


Courbet ꝛc. - 
IFrankreic. 
Wenn die „Independance Belge“ gut unterrichtet iſt 
beſteht „ein ſtilles Einvernehmen zwiſchen Thiers, 
republikaniſchen Linken und den Prinzen '» 
Orleans: die Linke werde die Verlängerung der Vollmachten 


die noͤthigen Stimmmittel fehlen; ihre Stimme iſt dünn 120 
nicht ſo ſympathiſch, als gerade zum Coupletvortrage erw 

iſt. Ihre Lebhaftigkeit hat etwas Fieberhaftes. Dagegen 
fie allerdings (als „Karoline“ in „Wir Barbaren“) durch aht 
reſolutes Spiel und Auftreten komiſch genug. Die leidige Wehe 
treibung beeinträchtigt auch ihre Leiſtungen, denen immer, 
eine gewiſſe jugendliche Munterkeit nicht abzuſprechen iſt. 7 
Summa: die Fächer des Komikers und der Soubrette genüge 
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verſtändigen Anſprüchen. N „ den 
In der Glanzaufführung der abgelaufenen Woche, of geiſ 
Bade „Schöne Helena“, lernten wir außerdem von jenem e, De 
ſonal, das ſich auf dem Grenzgebiet zwiſchen Komik und Gau ven 
bewegt, Frl. Mummenthey — irren wir nicht — als @ahl® | ii 
kennen. Ihre „Helena“ war gut gelungen — rien de Plus? U 
Doch auch mit einem Vorbehalt: die Koloratur ſcheint 12 S0 Doı 
nicht zu fein. Ihr Spiel war nicht genügend nnanelrt, N Su 
humoliſtiſch genug; ihre Perſöalichkeit paßle zur Rolle. ach pr 
muß ſchon ſehr komiſche Lichter aufiegen, wenn man mit Dffend a) 
Homer parodiren will. Die Hauptiahe iſt in Offenbach. N 
Rollen Temperament. Dles mangelte im Allgemeinen, A x; 
Hrn. Grahl, welcher den „Paris“ fpielte und dabei mit JENE“ ben 
Stimme in die Enge kam, und Hru. Raberg, deſſen „Kalch 10 = 
ohne parodiſtiſchen Anſtrich war. Dagegen war Hr. Hintze äh 
„Menelaus — zahlreicher Uebertreibungen nicht zu ee ld 
ſehr parodiſtiſch angelegt und durchgeführt. Auch die beide lei 
„Aare! (Hr. Rhode. Ebeling und Kubale) waren gelung ier 
Wir entſinnen uns nicht mehr, welchem ſchoͤnen Munde die Ar Ju⸗ 
der vorletzten Sylbe nachdrücklichſt betonte „Penelö pe“ et ) weh 
doch daß es geſchah, it zu beklagen. Daß „Oteſt“ (Fel. LI pas 
unſchicklicher Weiſe decolletirt gewandet war, darauf machte F Al 


eine Dame aufmerksam, deren Bedenken wir beiſtimmen der 
Alles in Allem genommen war aber auch die Aufführung 0g 
„Schönen Helena“ als eine geglückte zu bezeichnen, zuma Die 
Orcheſter ſeine Aufgabe in 6 Weiſe löſte. 
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ten dieſe verwegene politiſche — befördert; ich will, nicht 


1 2 ler auf wei Ja ht t 
te Glen von Brlenne fh Be 
erung in den nächſten * Ja 
Kraft dieſes ſtillſchweigenden Uebereinkommens werde 


et, den Gang der Re⸗ 
nicht zu durchkreuzen. 
ichts 


geſchehen, was die Verhandlungen in der National⸗Verſammlung 


iften könnte und in dem Augenblicke, wo die Regierung eine 


\ Anleihe mache, um einen Theil der Kriegsentſchädigung abzu⸗ 


von den ſchlimmſten Folgen werden könnte. Schließlich 


ae n ke 
N hätten die Prinzen von Orleans indirekt Tpiers ihre vollkommenen 


Sympathieen und den Wunſch zu erkennen gegeben, mit ihm 
wie bisher in den beſten Beziehungen zu bleiben. 
Die klerikale Bewegung für Herftellung des Hauſes 
ankreich tritt mit jedem Tage ſchärfer hervor. Am 4. Juni 
de in allen Kirchen von Verſailles von der Kanzel herab 
ein Manifeſt des Grafen Chambord verleſen. Mit der Herſtel⸗ 
lung des Thrones der Bourbonen kehre Heil und Friede, Glück 
und Wohlfland, Fülle und Ueberfluß in die Hütten und Pa⸗ 
läſte 7 55 8 zurück. Dies das Thema 
und auf Befehl im ganzen Lande vom Klerus behandelt wird. 
So verbreitet ſich die bourboniſche Agitation bis in die fernſten 
Winkel des Landes, bis in die abgelsgenfien Weiler. In einer 
der nächſten Sitzungen wird von Seiten der Linken eine Inter⸗ 
pellation an die Regierung geſtellt werden, ob fie dieſen Kreuz⸗ 
zug gut geheißen, und wenn nicht, ob ſie mit offenen Augen 
clafe. In der That iſt dieſe Verleſung eines Maniſeſtes, das den 
turz der jetzigen Regierungsform verlangt, von allen Kanzeln 
am Parlamentsfitze ein ſo ſta kes Stück, daß die Regierung dem 
Geſeße Kraft verleihen muß oder Gefahr läuft im Lande zur lächer⸗ 
lichen Figur zu werden. Aber freilich, der Klerus weiß, warum 
er jo viel wagt: er hat es nur jo eilig mit der Herſtellung des 
Thrones von Heinrich V., weil der Papft Pius IX. Eile hat; 
denn es handelt ſich kecklich um Herſtellung des Kirchenſtaates 
in feiner ganzen alten Ausdehnung, alſo um einen Krieg gegen 
Italien für Thron und Aller. Die Petitionen und Adreſſen in 
dieſem Sinne ließen auch darüber gar keinen Zweifel. Die 
Pfarrer, die Kloſtergeiſtlichkeit, die Brüder der chriſtlichen Lehre 
und die Schweſtern des 9. Vincenz von Paula find beauftragt, 
Unterſchriften für dieſe Aktenſtücke entgegen zu nehmen, alſo von 
Haus zu Haus zu veranlaſſen. Provinzialblätter befördern dieſe 
dreſſen durch Abdruck. So veröffentlicht die „Somme“ eine 
dieſer Adreſſen, welche unter der Maske kirchlicher Angelegenhei⸗ 


weil fie ſchärfer als die vielen ſeit drei Wochen überall in Um.) 
lauf geſetzten wäre, ſondern weil ſie die gan e Art charaktertfirt, 
die Haupſtelle wörtlich vorlegen. Dieſe „Adreſſe der fran ⸗ 
öſiſchen Katholiken, welche dem Papſte Pius IX. am 16. 
vorgelegt werden wird“, ſagt wortlich: n 

Könnte Frankreich, obgleich noch aus den Wunden blutend, dle alle feine) 
Glieder erreicht haben, feinen Plaß inmitten der Völker leer laffen? Die 
Alteſte Tochter der Kirche muß mit ihren Schweſtern am Fuße dieſes Kal 
barienberges des Vatikans ſtehen, welcher nicht der Kalvarienderg des Jani⸗ 
kulums ift. Frankreich hat daher mehrere feiner Kinder beauftragt, Ew. Hei ⸗ 
Ugkelt ſeine Wünſche, feine Reus, ſeine Hofnungen darzulegen. Seine Re⸗ 
ing iſt ſchuld, daß es die Miſſion, die Gott ihm ſeit Karl dem Großen 

die . 2 a wurde mit ihm geſtraft und dafür, daß es 


land jeibft getheilt. Frankreich hatte vor zwanzig Jahren Ew. Heiligkeit 
wieder auf den Thron geſetzt, und es war ſtolz darauf, für deſſen Pe \ 
zu wachen. Gs hatte die Hand ans Schwert gelegt. Man hat es von 
leſem Ehren poſten deſertiren laffen. Unſere Unfälle haben an dem Tage der 
Räumung Roms begonnen und fie werden ihr Ende erſt an dem Tage er 
reichen, wo wir die Wache des heiligen Stuhles wieder beziehen. Ste 
kwiſſen, Heiliger Vater, die franzöſiſchen Katholiken haben ſſich ſtets von 
Ihrer Regierung getrennt, ſobald es galt, Sie zu vertheidigen; fie haben 
oteſt gegen den Undank und die Verräthertien erhoben, deren Opfer 
de waren, wie fie jetzt gegen die Beleidigungen pruteftiren, die in Rom, 
un Paris, in Florenz gegen Gott und feine Kirche vollführt wurden. Sie 
find Ihnen auf allen Stationen Ihres Schmerzent weges gefolgt, fie 
aben ihre Sache durch Wort und Schrift, wie durch das Vergießen ihres 
lutes zu ſtützen geſucht, ſie haben dazu mitgewirkt, Ihnen ein Heer zu 
Üben, und durch eine provldentielle Belohnung ſind es gerade Ihre eigenen 
h geweien, welce die unerſchrockenſten Vertheidiger unſeres vater. 
ändiſchen Bodens waren. Gs find nun einige Monate, als das katho⸗ 
liſche i n Glauben al das Dogma der 


ft 
eierliche, Definition mit feinen Wünſchen erſehnte, vorherfühlte, daß bei ihm 
ede Autorität zu Grunde gehen — — ale le es ſich feſter an be 
— inmitten des Sturmes klammern; es hofft, daß dieſes 8 
uſammentreten mit den Unfällen des Papftthumes ein Zeichen iſt, daß 
5 — = 1 verworfen hat, und ihm für die Zukunft. fein ura“ tes Alters⸗ 
? . 17185. 2 


Operette bat fi) ſehr reſpektabel bewährt und wird ſicher noch 
1 7 Abend angenehm ausfüllen. Das Familienbild (eine 
— 1 fikation!) „die böſe Stiefmutter“ von Puttlitz, ein 
— aches Erzeugniß, gab Frl. Charles Gelegenhett, dem 
e Hlım recht viel Amusement zu bereiten, und Frl. Klär, 
5 10 7 Streben zu zeigen; der ſehr anmuthige Schwank „Er 

cht ſeine Frau“ zeigte uns Hrn. Kraus nicht vortheilhaft 
deuug, als daß wir ein anerkennendes Urtheil ausſprechen könn⸗ 
en dagegen Frl. Bensberg ein ſehr freundliches Bild einer 
Peiſtig beweglichen und herzenswarmen jungen Frau darbot. 
den bumoriſtiſchen Genre angehörig, iſt wohl Hr. Jung, der 
it, Publikum ſchon vom Winter her von guter Seite bekannt 
Un Hrn. Kuhales „Kutſchle“ (in „Wir Barbaren“) litt an dem 
po de, daß die Kriegsſage dieſen heroiſchen Füſfilier und 
305 en mit viel zu freundlichen, heiteren und liebenswürdigen 
doe en ausgeſtattet hat, als daß es überhaupt gelingen möchte, 
ka auf der Bühne darin Konkurrenz zu machen. Dafür aber 

un Hr. Kubale nichts. 

wille em ſchwereren Genre 
ungeheuer 


bet 1 en; dagegen hätten 
255 N agegen h 


welches in Verſailles 


en laſſen, wurde Unſer unglückliches Vater- | jeine Frau zu Haufe. Diejelbe meinte: „Ihr 


Saite G Nie, als wenn 46, indem 48 dieſe wenn er feinen Truppen das 


ürliche Kategorie!) „Marie Anne“ von Börnſtein an. Da iſt 
deuer viel Wiükür in der Han 


ius Findel 
iche au 
läberlichen M 


chte Anztehendes, aber — weiche Gemüther 
8 298 dabei und darauf iſt's am Ende abgeſehn. 905 die 5 
Ti — em Volke, d. h. dem niedern Volke angehören ſoll den 
Bolle olksdrama“ rechtfertigen; das wichtigſte Merkmal die 
Sn a Dit 2 n e Selbſt eine ſo trefflich 
ung, wie „Marie⸗Anne“ dur 1 
Weil war „die oft ganz packende l 


3 


Wie der „Times“ geſchrieben wird, beklagen ſich die 
Pariſer, daß die Geſchäfte weit langſamer in Gang gerathen, 
als fie erwartet haben, und Mae Fremden, welche nach 
der Haupiftast kommen, dieſe ſofort wieder verlaſſen ſobald fie 
die Zerſtörungen gehörig beſichtigt haben. Das Wetter iſt ab⸗ 
ſcheulich. Paris bat ſeine alten Anziehungskräfte noch nicht 
wiedergewonnen und iſt ſchrecklich langweilig. Alles Intereſſe 
gipfelt in Verſailles. Den Bewohnern des zweiten Arrondiſſe⸗ 
ments iſt die Warnung zugegangen, daß Jedermann, der ſeine 
Waffe nicht abltefert, vor das Kriegsgericht geſtellt werden kann. 
Die Zahl der Kommuniſten, welche zur Internationale und 
anderen ähnlichen Geſellſchaften gehören, wird auf 120,000 


geſchätzt. 
ſchreibt John Lemoine 


„Im „Journal des Debats“ 
über die in Paris verübten Nissen 

„Es genügt, in unſeren eingeäſ perten Straßen herumzugehen, in das 
fleberzaſte, blutunterlaufene Geſicht von Paris zu ſehen, um darin zu leſen: 
„Es iſt von Riuem anzufangen“. Man hätte es am Sonntag ſeden kön 
nen, als die ganze Bevölkerung neugierig in den Straßen umherirrte und 
als fie den Bug der ermordeten Briefter vorbelführen fad. Viele kamen 
anzufganen und zu betrachten, was fie gemacht halten. In der letzten In» 
ſurrektion waren es Kinder von 1848, in der künftigen Inſurrektion wird 
es Kinder von 1871 geben. Wir hören, man folle unſere verbrannten Ge 
bäude in ihrer majeſtätiſchen Scheußlichkeit aufrecht erhalten, damit fis zur 
Lehre dienen. Sie würden nur ein . ſein. Wie viele 
von denen, die Paris verbrannt haben, durchwandeln ihr Werk, ihre Kin ⸗ 
der an der Hand führend, ihnen leiſe Racheworte zuflüſternd, fie an den 
Geruch von Schwefel und Blut gewöhnend, der ihnen überall folgen wird 
und deſſen fie fh eines Tages erinnern werden! Schaut fie an! Sie 
Ar nur Ein Gefüpl, den Heroſtratismus. Die Größe der Zerſtörung 
elbſt iſt ihr Stolz und belebt in ihnen diejenige Eitelkeit, welche die grö ten 
Genies wie die ger ingften Geiſter von der zihtigen Bahn at n Die 
Bronze Säule, Deren Trümmer die Erde bedecken, repräſentirt in ihrem 
Falle jo treu die abſolute Gewalt der Maſſe, als fie aufrecht die Allmäch⸗ 
tigkeit eines einzigen Mannes darſtellte.“ 


Emanuel Arago hat es abgelehnt, Rochefort's Ver⸗ 
theidigung zu übernehmen. Man glaubt, die Regierung werde 
ir Uebernahme ſeiner Vertheidigung einen Rath ernennen, 
Aſſi's übernommen. Die Prsozeſſe 
zwar werden dieſelben vor dem dritten Kriegsrath geführt wer⸗ 
den. Vermeſch — er gehört einer geachteten Familie in Lille 
an und ſeine alte Mutter iſt in der größten Verzweiflung — 
er hat alle Keckheit verloren und hüllt ſich gänzlich in Schwei ⸗ 
gen. Auf alle Fragen, die man an ihn richtet, autwortet er: 
„Pourquoi faire? Je sais que je suis condamné d’avance!“ 
Humbert iſt viel weniger niedergeſchlagen, als ſein Mitarbeiter, 
aber er ſpricht auch ſehr wenig. Von weiteren Perſonen, welche 
in die Hände der Regierung fielen, find noch zu nennen, 


[Pierre Denis, der Lieutenant von Jules Valles und Mitar- 


beiter an deſſen Journal „Cri du Peuple“, und der Wein wirth 
Galait, Place de la Fete zu Belleville, welcher Delegirter des 
Central⸗Komite's auf den Buttes de Chaumont war und in 
deſſen Keller man eine große Anzahl Orfiniſcher Bomben 
auffand. Ein anderes wichtiges Mitzlied der Kommune ſollte 
heute in Batignolles verhaftet werden. Man fand aber nur 
wollt meinen 


Mann verhaften, einen jo braven Kerl, der ſeit zwei Monaten | ein Kampf des däntſchen 


mark. Am nächſten Tage ward die Feier auf einem freien 


immer der Erſte auf der Barrikade war!“ Auch zwei Frauen 
find wieder eingezogen worden, nämlich zwei bekannte Klubred⸗ 
nerinnen. Die eine iſt unter dem Namen André⸗Leo (es 
ſind die Namen ihrer Kinder) bekannt und die andere iſt die 
Frau Jaclard's, des Chefs der 17. Legion. André⸗Leo 
iſt die Wittwe des ſchweizeriſchen Schriftſtellers von Champſeix. 
— Nachträglich hört man mehrere Kommunemitglieder nennen, 
die ſich gegen gute Bezahlung erboten hätten, den verſailler 
Soldaten die Thore zu öffen. So ſollen namentlich zwei beſon⸗ 
ders wüthige Geſellen, Cériſter, der ſpäter die Dominikaner 
füflliren ließ, und Bilioray, der mit 300,000 Fr. in der 
Taſche ergriffen wurde, mit Thierd in Unterhandkungen geſtan⸗ 


den haben. Dem Görifier hatte Thiers 50,000 Fr verſprochen, 


St. Cloud⸗Thor öffne. 25,000 
Fr. wurden wirklich geſchickt und Ceriſier ſtrich das Geld ein, 
hielt aber ſein Verſprechen nicht 
Verſailles korreſpondirt haben. — Mr. Raue, ein geweſenes 
Mitglied der pariſer Kommune, wohnt ſeit dem 15. Mai in 
London. Er reſignirte, weil er von feinen damaligen Kollegen 


wickelte, konnte den peialichen Eindruck nicht paralyſtren, den 


dies Stück, auf einer Sommerbühne aufgeführt, hervorbringen 
mußte Hrn. Siebenhoff, von dem viel Rühmliches verlautet, 
haben wir in bedeutenderen Rollen noch nicht geſehen ebenſowe⸗ 
nig wie Fr. Suhren⸗ Wendt. 

Faſſen wir den Geſammteindruck der abgelaufenen Theater ⸗ 
woche zufammen, jo geht unſer Rejume dahin, daß wir mit 
unſerer diesjährigen Sommerbühne wohl zufrie⸗ 
den ſein dürfen. Ein etwas ſtrafferes Reziment der Regie, 
ein wenig mehr Ernft im Darſtellen (uicht in der Darſtellung), 
ein wenig weniger Uebertreibung — dann iſtis gut und wir ge⸗ 
ben, vom erſten bis zum letzten Platz, begnügt aus den Vor⸗ 
ſtellungen. — m. 


werkſtellizen einen Balg, den man mit ſeinen manieres affreuses am liebften 
aufen möchte, 80 Lade Dunicektl, der übrigens erſt ſeit 2 Jahren 
Maſik treiben fol, ſind ſolcht traurigwirkende Hebel nicht nöthlg geweſen, 


Auch Cluſeret ſoll mit 


Bigot, ein Advokat des Apellhofes, hat die Vertheidigung 
Aſſt's und Pascal 
Grouſſet's werden eher wie der Rochefort 'ſche ſtattfinden, und 


baren könne. 


1 * 

tdum Münſter — den \ ! 
iR namlich — alte Owerweg ' ſcht Katechismus eingeführt, welcher Seite 96 
aut die Frage 340: „Müffen wir auch glauben, daß der Papſt unfehlbar 


mit Verhaftung bedroht wurde. — Viele Perſonen haben in 
Folge der letzten Ereignif 95 Berftand verloren. Das 
runter befindet fich 11 onclerge der Rue Notre-Dame des 
Victotres, der, obgleich ganz unſchuldig, wle es ſich herausgeſtellt 
hat, als Infurgent verhaftet und nach Verſailles gebracht worden 
war. Er ſtarb an der Tobſucht. — Wie die hiefigen Blätter 
ankündigen, hat Moriz Engelhardt, Präfekt der Marne ⸗et⸗ 
Loire unter Gam betta erklärt, daß er für fich die preußiſche 
Nationalität erwählt. 
usch * „Paris- Journal“ geht folgende etwas ſeltſame zu: 
Uſchr k 

Herr Ridakteur! In ihrer Nummer vom 30. Mat melden Sie, daß 
der Bürger Dereure in Verſailles im Hofe des Reſervolr-Hotels erſchoſſen 
worden iſt und das feine Leiche bis 8 Uhr Morgens im Hofe der Kaferne 
blieben wäre. Das ift ganz und gar unrichtig. Erſtens ift der Bürger 

erenre nicht am Doimerftag gefangen genommen worden da er ſich noch 
am Freitag an der Barrikade der Rue Sedaine befand. Dann iſt er nicht 
füſilirt, ſondern an der nämlichen Barrikade bei einbtechender Nacht durch 
eine Kugel, welche ihn im Unterleibe traf, getödtet worden. Sein Leichnam 
wurde mit dem zweier anderer Nationalgardiften auf den Platz La Roquette 
ragt und in der Nacht wurden fie dort in etnem Winkel beerdigt, den 
ch angeben werde, ſobald die Zeiten etwas ruhlger geworden fein werden. 
Sie mögen wiſſen, daß er an meiner Seite gefallen fh, indem er mir mit 
der Adreſſe feiner Frau feine Brieftafche,äbergab, die ich der Letzteren, ſo⸗ 
bald dies möglich fein wird, zukommen laſſen werde. Ich entnehme ihr nur 
den Paſſterſchein Dercure's, um ihn Ihnen mitzutheilen. Ich unterſchreibe 
mich nicht und das aus guten Gründen. Ein Republikaner, Barrikaden 
gefährte des Bürgers Dereure. 

Aus Verſailles vom 9. Jun wird der „Times“ tele⸗ 
graphiſch gemeldet: „Der Prinz von Joinville und der Her⸗ 
zog von Au male, deren Anweſenheit in St. Germain allge⸗ 
mein bekannt war, kamen heute Nachmittag nach Verſailles und 
ſtatteten Herrn Thiers einen Beſuch ab. Dieſer nahm ſie ſehr 
freundlich auf und erwiderte den Beſuch eine Stunde ſpäter. 


Auch bei Herrn Grevy, dem Präfidenten der Verſammlung, 
ſowie bei General Ciſſey und den übrigen Miniſtern fuhren die 


Prinzen vor.“ — Nach einem anderen Telegramm bereiteten 
die Orleaniſten ein Banket zu Ehren des Herzogs von Aumale 
vor, von welchem ſie in Geſtalt einer Tiſchrede eine Art von 
politiſchem Manifeſt zu erhalten hoffen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 3. Juni. Am Mittwoch wurde das 60jährige Judi⸗ 
läum Biſchofs Grundtvig mit großer Feierlichkeit begangen. Es 
fand dieſelbe im großen Saale des Kaſino tt, wo mehrere Tauſend 
der „kirchlichen Freunde“ des nunmehr 88 Jahre alten Biſchofs zuſammen⸗ 
—— hatten. Als Grundtvig in den Saal trat, erhob ſich die ganze 

erſammlung, worauf vorerſt ein Pfalm geſungen wurde und dann 
und Geſänge einander ablöſten. Bei der bekannten, ſtark ausgeprägten 
Richtung des Jubllars konnte es nicht fehlen, daß dieſe Reden mehr einen 
politiſchen als religiösſen Charakter hatten und meiſtens um Schleswig 
ten. Grundtvlg ſelbſt erinnerte daran, wie er im Jahre 1848, er ganz 
allein, auf eine Theilung Schleswigs nach den Nationalitäten gedrungen 
habe. Damals aber habe die Idee von der Eidergränze alle Gemüther er⸗ 
füllt und man habe ſich dabei weder um Dentſchland, noch um das ganze 
übrige Europa gekämmert. Jetzt freilich ſei die Stimmung in Dänemark 
eine ganz andere geworden, und nun wünſche man nur das zu erhalten, was 
daͤniſch ſei. Wenn dieſer Gedanke erſt das ganze Volk durchdrungen habe, 
fo würde es ſich zeigen, welche Volkskraft ſich in einem kleinen Lande offen⸗ 
Daran ließen auch noch der Kandidat Ley und der 
rer Poulſen aus „Südjütland über ſchleswig'ſche Angelegenheiten verneh⸗ 
men. Letzterer meinte daß bis jetzt der Kampf der däniſchen Schleswiger 
ö nded gegen die deutſche Hand geweſen ſei; nun 
aber ſähe es ſchlimmer aus, nun ſtehe Mund gegen Mund (eine Anfpielung 
auf die bevorſtehende Einführung des deutſchen Unterrichts in den d niſchen 
Schulen) und es ſei eine ſchwere Zeit, allein der Herr 9 über Däne ⸗ 
Jap im Thier⸗ 
garten bei dem ſogenannten Schleswig'ſchen Stein, der die Jaſchrift 1 
„Kein Dänemark ohne Schleswig, kein Schleswig ohne Dänemark, fort- 
ſetzt. Man hatte hier dem Jubilar ein Zelt errichtet, und derſelbe mag 
fh wie einer der jüdiſchen Propheten vorgekommen fein. Es iſt nicht zu 
verkennen, daß die grundtvigianiſche Richtung mit ihren demokratiſchen Ten⸗ 
denzen ſich in den Mittelklaſſen Dänemarks, namentlich in den kleinen 
Städten und auf dem Lande, immer mehr Bahn bricht. (N. Pr. 3) . 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Galatz, 8. Juni. Die rumäniſche 1 hat den Strousberg⸗ 
ſchen Antheil am Bahnbetriebsmaterial mit Beſchlag belegt. In Folge 
deſſen ift aller Verkehr auf der Linie Galatz⸗Maraſefti eingeſtellt. 


Amerika. 

Newport, 6. Juni. (Kabeltel.) Waſhingtoner Telegramme desavoul⸗ 
ren die Nachricht, daß das landwirthſchaftliche Buxcau einen ungünſtigen 
Bericht über den Staud der Baumwollpflanzungen eingereicht habe, 
und fügen hiezu, daß der offizielle Bericht über das zur Baum wollkultur 
verwandte, Areal und über den Stand der Saaten gegen den 20. d. veröf⸗ 
fentlicht werden wird. — Aus New-⸗Orleans kommt die Kunde, daß die 


da der Knabe entschieden einen außergewögnlichen, göttlichen Funken in feiner 
Seele trägt, der ihm eine bedeutende Zukunft ver pricht. Freilich iſt der 
Wig de öffentlichen Produzirung der Gaben nicht der richtige, und das erfle 
Reiſe⸗Konzect des Kleinen ſollte für lange Zeit das letzte fein, Erſt die körper⸗ 
liche un? die univerfelle geiſtige Entwickelung des ganzen Menſchen (zunächſt 
die Schulbank mit ihren Freuden und Wehen) bieten Garantien, daß das, 
was man am Kinde bewundert, beim Manne Früchte trägt. Und ſo mag 
der Wuyſch, daß dem prächtigen Kaaben, deſſen kindliches, äußerft liebes und 
gewinnendes Weſen noch nicht von dem giftigen Hauche angegriffen iſt, den 
das Künſtlerthum ſehr bald abzuwehren verſtehen lernen muß, eine grade 
Bahn grebnet werde, die ihn zu einem großen Zlele führt; mag dieſer 
Wunſch mit der Freude und Anerkennung, die ſeine Leiflungen hervorbrachten 
in gleiche Linie treten. — Möge Duniecki der Welt nicht allein als Virtuoſe, 
ſondern auch als Muſiker bekannt werden, aber — beides erſt mit der Zeit. 
Herr M. Hertz hatte in freundlicher Weiſe die Arrangements und die 
Begleitung der — pr ſowie des Geſanges übernommen. Eine Hymne 
feiner Kompoſition blieb nicht ohne anerkennenden Beifall. 
= ; Bien wald. 


* Der größte Gewinn der deutſchen National -Lotterle, der zum 
Beſten der Invaliden vom Staate Nevada geſchenkte große Silberbarren, 
iſt einem unbemittelten hamburger Detailliſten zugefallen. Den Verkauf der 
Looſe hatte der Hauptkollekteur Louis Wolff in Hamburg gratis überommen, 
und iſt auf ein durch dieſe Kollekte verkauftes Loos der Gewinn gefallen. 
Der Barren repräſentirt einen wirklichen Werth von Pr. Thlr. 4320 und 
iſt nach Ausſage aller Sachkundigen rk in ſeiner äußeren Geftalt als 
eine große Seltenheit zu betrachten, es wäre demnach dieſerhalb als auch in 
Hinblick auf die große hiſtoriſche Veranlaſſung empfehlenswert, den Barren 
in ſeiner jetzigen Geſtalt zu erhalten. Der Gewinner fordert Liebhaber auf, 
ſich dieſerhalb an den Hauptkollekteur Louis Wolff in Hamburg zu wenden, 


und wird dieſe Gelegenheit gewiß von Münzenſammlern benutzt werden, ein 
Stück zu erwerben, welches einzig in ſeiner ' 


rt daſteht. 
iche Unfehlbarkeitsglaube giebt im Bis⸗ 


—— uchdindern eine recht umfaſſende Arbeit. Dort 


neue p 


t?“ — den unſchuldigen Kindern die ketzeriſche Antwort in den Mund 
legt; „Nein, dies ift kein Glaubenk artikel.“ Jetzt wird das verfängliche 
Blatt aus allen vorhandenen Exemplaren des gedachten, von mehreren Bi⸗ 
ſchöfen approbicten Katechismus herausgenommen und mittels des Buch 
dinderkleiſters ein anderes eingefügt, das jene 349. Frage im bejahenden 
Sinne prompt beantwortet. 


* 


1 


dortige Ueberſ gro | immer anhält, daß aber das Waſſer nicht 
weiter im Steigen begriffen i 


* Deutſcher Reichstag. 


54. Sitzung. 

Berlin, 12. Juni. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes v. Roon, v. Pfreyſchner, v. Buckow, v. Kirchbach, v. Puttkammer, 
v. Plot, Biies u. A. Erſter Gegenſtand der Tagesordnung it die dritte 
Leſung des Militarpenſtonsgeſetzes. In der Generaldebatte erklärt 
Abg. Minkwitz, daß er für das Geſetz ſtimmen werde, weil ein unab- 
weisliches Bedürfniß vorliege. Nur in dem Falle, daß der Rechtsweg noch 
weiter beſchränkt werde, müffe er feine Zuſtimmung verfagen. Er ſehe nicht 
ein, weshalb man in dieſen Dingen einen Richterſpruch ausſchließen ſolle. 
Der ewige Popanz, daß dadurch die Disziplin gelockert werde, könne doch 
Niemand mehr ſchrecken. 

Abg. Kottmäller (Balern) giebt unter großer Unruhe des Hauſes 
feinen dankbaren Gefühlen für unſer glorreiches Heer, welche ihn veran- 
laßten für das Geſeßz zu ſiimmen, Ausdruck. Unter gleicher Unruhe pole 
miſirt Sb. Fehr. v. Aretin gegen die Vorlage, weil fie Kriegs- und Brie- 
dens invaliden nicht ſcheide. Er entwickelt dann die Wirkung derſelben auf 
Balern, welchem die Verträge eine geſonderte Stellung ſeiner Militärver⸗ 
waltung »orbehalten hätten, Mindeſtens bis zum 1. 838 1872 unter · 
liege dieſe e nach den Vertragen in keiner Weiſe der Reichsgeſetzgebung, 
und er mufſe deshalb für ſich und feine politiſchen Geſinnungsgenoſſen aus 
daß fie dem Geſetze nicht zufimmen könnten, jo lange 
den bairiſchen Vertretern im Bundesrathe die Gewißheit 
Milttärzogeits rechte des Königs von Baiern auch die⸗ 

em Geſetz gegenüber volftändt gewahrt würden. 

Bundesbevollmächtigler v. Pfretzſchner: Aus den Ausführungen des 
Vorredners klang der Vorwurf heraus, als ob die Vertreter Baerns im 
Bundesrath eine Stellung eingenommen ätten, die nicht im Einklang mit 
den Verträgen ſtände. Das iſt in keiner Weiſe der Fall. Im § 5 des Ab. 
ſchnitts III. des Vertrages mit Baiern vom 23. November v. J. tft aus 
drücklich feſtgeſetzt, daß in Desug auf Organifation, Formation, Ausbildung 
und Gebühren Baiern volle ebereinftimmung mit den für das Bundes⸗ 
heer beſtehenden Normen herſtellen ſoll und dieſer Beſtimmung unterliegt 
doch auch die Regelung der Penſionsverhältniſſe. Nun iſt allerdings richtig, 
daß die Beftimmungen des genannten $ erſt mit dem 1. Januar 1872 in 
Wirkſamkeit treten ſollen, und wenn die Vertreter Balerns im Bundesrath 
den Antrag geſtellt hätten, das Penſionsgeſetz bis zu dieſem Zeitpunkte von 
Baiern auszuschließen, jo hätte man ſich unzweifelhaft dieſem Antrage ge- 
fügt. Wir haben aber gänzlich davon abgeſehen, ihn zu ftellen, weil er ein · 
fach nur das bewirkt hätte, daß die bairiſchen Invaliden auf fieben Monate 

inaus ungünftiger geitellt wären, als ihre deutſchen Kameraden, mit denen 
de in gleicher Weiſe geſtritten und gelitten haben. (Hört! Hört!) Die bai- 
riſchen Vertreter haben auch nicht eine Stunde den Invaliden —— Heimath 
die Wohlthaten dieſes Geſctzes vorenthalten wollen (Lebhafter Beifall). 
Wenn eingewendet wird, man könne dem Geſetze in Balern rückwirkende 
Kraft geben und unſeren Invaliden nachträglich erſeßen was fie durch die ver- 

ätete Einführung verloren haben, jo bedenken Sie doch die unabſehbaren 
Weiterungen und Verwickelungen, welche die unausbleibliche Folge wären. 
Hätten wir uns von vornherein von der Berathung dieſes Geſetzes ausge⸗ 
ſchloſſen, ſo müßten wir es am 1. Januar 1872 pure annehmen, gleichviel 
ob es uns gefiele oder nicht, während wir jetzt doch unſere Anſichten und 
Wünſche geltend machen und unſere Stimme mit in die Wagſchale werfen 
können. (Sehr richtig!) Abg. Frhr. v. Aretin verſichert, daß er dem bat» 
riſchen Bundes bevollmächtigten keinen Vor wurf habe machen wollen; im Ue⸗ 
brigen ſei er durch ihn in keiner Weiſe überzeugt und müſſe bei feiner An ⸗ 
cht beharren. Bun des bevollmächtigter v. Pfretzſchner betont nochmals, 
aß die Militärhoheiterechte des Königs von Baiern in keiner Weiſe alte ⸗ 


rirt ſeien. f 

Fur die Spezialdiskuſſton liegen zahlreiche Amendements vor, zunächft 
30 Anträge der freien Kommiſſion, welche diesmal Abg. v. Ber nuth ver ⸗ 
tritt, meiſt redaktionellen Jahalts, mit denen ſich Bundeskommiſſar v. Putt; 
kamer faſt durchweg im Voraus einverſtanden erklärt. Das Haus genehmigt 
ſie von Paragraph zu Paragraph. 

Zu 9 2 erneuert Abg. Her, Namens der Fortſchrittspartet den Antrag 
auf folgende Jaſſung: „Jeder Difister und im Offtzterrang ſtehender Mili⸗ 
tärarzt welcher ſein Gehalt aus dem Militäretat bezieht, erhält eine lebens ⸗ 
längliche Peuflon, wenn er nach einer Dienftzeit von wenigſtens 10 Jahren 

n Folge eines körperlichen Gebrechen s oder wegen Schwäche 
einer körperlichen oder geiſtigen Krafte zur Bortfegung des at 
tiven Mili äcrdienftes dauernd unfähig geworden it und deshalb verab- 
tedet wird.“ 
> Die Motive für diefen Antrag find aus der zweiten Berathung noch 
in Eeinnerung. Abg. Herz wiederholt und verſtäckt fie durch Hinweis auf 
die im ganzen Volke derrſchende Abneigung gegen das Syſem der Dispo: 
llonsſtellung, welche den Staaisjädel für alle Zat, wenn von den fünf 
en teln Heller mehr übrig fein wird, zum Nachthelle aller übrigen 
Gebiete des Kulturlebens, namentlich der Schule, in verderblicher Weile be» 
lafte. Gerade der letzte Krieg habe bewieſen, dß die zur Dispofition ge · 
ellten Offiziere in Maſſe noch ſehr wohl dienſtfahig geweſen feien. bg. 
ehrenpfenntg erwidert, daß ſie allerdings Verwendung gefunden 
hätten, aber nicht in erſter Linie, ſondern für Gtappen und dergl. Nur 
ausnahms weiſe feten einzelne zur Dispofition geſtellie Offiziere in dieſelde 
Stelle wieder eingetreten, die fie zur Zeit ihrer Altioudt tane hatten. In 
der Sache ſelbſt müſſe man dem kompetenten Uriheil der oberſten Militar · 
verwallung die Eatſcheidung überlaſſen, wie man ſich in allen techuiſchen 
Dingen dem Urtheil der Sachvecſtändigen füge. Bundesbevollmächtigter 
b. Roo n bezeichnet den Untcag Herz an und für ſich als ſelbſtverſtändlich, 
unſchadlich und daher über flüſſig, aber gegen die Konſcquenzen, welche der 
Aitragkeller aus an ſich guten und unbeftrelibaren Geundſäß ten ziehe, müſſe 
die Verwaltung, die von ihrem diskretiouären Recht der Dispoſttionsſtellung 
einen ſehr mäßigen Gebrauch mache, ſich wahren. Abg. Herz: Wenn die 
Grundſätze gut find, warum ſcheut man idre natürlichen Bolgen, und wa ; 
rum ſtoßen fie, die jegt als unſchädlich und überflüffig gekennzeichnet wer- 
den, auf fo hartnäckigen Widerſpruch gewiſſer Parteien und in Wahrheit 
auch der Verwaltung, die in dieſem Balle nicht ſowohl ſachverſtändig als 
Richter in eigener Sache iR? (Bufimmung links.) — Der Antrag wird 
gegen eine fehr ſtarke Minorität abgele put. 

Dem Alinea 1 des $ 6 (die Höhe der Penſion wird bemeſſen nach der 
Dienftzeit und dem penſtons fähigen Dienſteinkommen der mindeſtens wäh- 
rend eines Tienfijahres innerhalb des Elats bekleideten Charge) wird auf 
den Antrag des Adg v. Bedlig zugefügt: „Tritt die Penſlonirung in 
Folge von Dienſtdeſchädigung (8 3) ein, fo wird die Höhe der Penfion nach 
der bei der eintretenden Penfiontrung dekleldeten Charge auch in dem Falle 
bemeſſen, wenn der Penfionär dieſelde noch kein volles Jahr bekleidet.“ — 
Bundestommiffar v. Kirchbach if mit dieſem Bufag ein ver Aanden. 

Bei 8 47 war in zweiter Leſung beſchloſſen, daß für die in Offizier. 
rang ſtehenden Mllitärärzte bei der Pen tonirung das 3 ige Gehalt 
nach den Sätzen für Infanterieoffiziere der entſprechenden Militärcharge als 
penſtonsfähiges Dienfteintommen in Anrechnung gebracht werden ſoll. Bun ⸗ 
deskommiſſar v. Kirchbach führt aus, daß die Grundjäpe der Billigkeit, 
welche zu dieſem Beſchluſſe geführt hätten, auch auf eine Anzahl Stabsoffi⸗ 
tere, welche nur 130) Thaler, und eine Anzahl von Hauptleuten erſter 

laſſe, welche nur 1000 Theler Gehalt bezögen, zuträfen. Der Regierung 
würde es ſehr willkommen ſein, wenn ein Mitglied des Hauſes ein Amende ⸗ 
ment ein brächte, dahin gehend, daß für dieſe tabsoffizlere und Hauptleute 
bei der Penfiontrung als penſionsfahiges Dienſteinkommen 1800 reſp. 
1200 Thaler angerechnet würden. Nachdem Bundesbevollmächtigter von 
Roon den gleichen Wunſch ausgeſprochen, bringen von Bunfen, Zieg- 
ler und von Bontn einen bezüglichen Antrag ein, welchen das Haus ge- 


nehmigt. 50, welcher den Sch iffsbeſatzun⸗ 


Die beiden erſten Alineas des 8 
13 2 die eine oftaftatifche Expeditton oder eine Seereiſe von mindeſtens 


3 Monaten außerhalb der europäiſchen Gewäſſer mitgemacht haben, dieſe 
Zeit bei der Penflonirung doppelt anrechnet, beantragt Schmidt (Stettin) 
in folgender Faſſung anzunehmen: „Bei Exp ditionen der zur kaiſerlichen 
Marine gehörigen Schiffe, welche außerhalb der europälſchen Gewäſſer ge- 
hen, wird, wenn zwiſchen dem Verlaſſen des letzten europälſchen Hafens und 
der Rückkehr in einen ſolchen eine Zwiſchenzeit von mindeſten 13 Monaten 
liegt, der Beſatzung dieſe Iwiſchenzeſt anderthalbfach, und wenn dieſe über 
2 Jahre beträgt, doppelt als penſtonsberechtigte Dienstzeit angerechnet.“ 
Abg. von Winter beantragt ſtatt europäſſcher Gewäſſer“ zu ſetzen, 
wie in der Vorlage fand: „der Oft. und Nordſer“. Das Amende⸗ 


Baiern erklären, 
inen nicht von 
ee ſei, daß die 
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ment Schmidt (Stettin) wird abgelehnt; das von Winterſche ange ⸗ 
nommen. 

Dem 3 62, nach welchem die Invalidität und der Grad derſelben durch 
die dazu verordneten Militärbehörden feſtgeſtellt werden ſollen, beantragt 
von Zedlitz zuzufügen: „Auf Antrag des Penſtonirten findet eine Reviſton 
der über die Klaſſiftzirung (88 66—70) ergangenen — — durch die 
Erſatzbehörden in dem für das Erſatzgeſchäft felbft vorgeſchriebenen Verfah⸗ 
ren und Inſtanzenzug ſtatt.“ Nachdem von Zedlitz und Bähr (Kaflel) 
das Amendement befürwortet haben, entwickelt von Winter, daß die Kreis- 
Erſatz⸗Kommiſſion nicht gegen die Entſcheidung des General⸗Kommandos 
opponiren werde, und daß ihre kollegialiſche Zuſammenſetzung gar keine Ga · 

‚rantte für eine unparteliſche Entſcheidung ſei; er habe während feiner zehn ⸗ 
jährigen Amtsthätigkeit als Landrath einer Kreis⸗Erſatzkommiſſton angehört 
und er müſſe geſtehen, daß der Witz, die Zlvilmitglieder ſeien Zuvielmitglie · 
der, fehr zutreffend ſei. (Heiterkeit). Die Entſcheidung über die Invalidität 
gehöre vor den Richter. 

Bundes bevollmächtigter v. Roon erklärt, daß das Zedlitzſche Amende⸗ 
ment für die Regierung annehmbar ſei. Es ftelle etwas geſetzlich feſt, was 
praktiſch ſchon beſtehe. Jeder kommandirende General würde mit Freuden, 
von einer Erſatzbehörde auf einen Irrlhum aufmerkſam gemacht, denſelben 
korrigiren; es handle ſich ja nicht um Rechthaben, ſondern um Rechtthun. 
Wenn jetzt ein Soldat auf Antrag ſeines Truppentheils vom General · 
Kommando für invalide erklärt werde, und ihm werde ſpäter klar oder von 
Anderen klar gemacht, — was häufiger der Fall jet — daß er nicht genü⸗ 
gende Penſion erhalte, fo wende er ſich an feinen Bezirkskommandeur, welcher 
ihn der Erſatzbehörde überwelſe. Wenn ihm deren Entſcheldung nicht behage, 
mache er alle Inftangen bis zum Generalkommando reſp. er Kriegäminifter 
durch; das Generalkommando ſei eine obere Inſtanz, aber keine Partel. 
Dieſen ſchon beſtehenden Zuftand wolle das Amendement Zedlitz geſetzlich feft« 
ſtellen, und dagegen habe die Regierung nichts. 

Abg. v. Hab en au widerſpricht in feiner Eigenſchaft als gewähltes 
Mitglied einer Kreis-Erſapkommiſſton v. Winter die Landräthe möchten 
nutzloſe Mitglieder fein, aber nicht die gewählten Zivilmitglieder. Abg. 
v. Hover beck beſtätigt dagegen v. Winter durchaus die Wahrheit ſeiner 
Schilderung. Dem Kelegsminiſter ſel er ſehr dankbar für feine Auslegung 
des Amendements Zedlitz; nun ſei es doch klar, daß derſelbe nichts ftatuiren 
wolle, als eine Appellation von Generalkommando zu Generalkommando 
a papa male informato ad papam melius informandum. (Sehr richtig!) 
Abg. v. Dörnberg platdtet für die Kreis- Erſatzkommiſſionen; der Zedlitzſche 
Antrag ſei ein Schritt mehr zur Selbftverwaltung. 

Gg. Las ker konſtatirt, daß durch den Antrag der Rechtsweg ausge⸗ 
ſchloſſen werden fol, Die Herren von der deutſchen Reiche partei trieben 
Mißbrauch mit dem Wort Selbftverwaltung; wenn ſolch ein Ausdruck ein- 
mal in der Mode ſei, hetzt man ihn regelmäßig zu Tode. (Heiterkeit) Es 
habe abſolut nichts mit der Selbftverwaltung zu thun, wenn man eine 
Kommiſſion, der jedes richterliche Kriterium in Bezug auf die Formen der 
Rechtsſprechung abgehe, mit richterlichen Funktionen betraue. An der Zu. 
ziehung der Laien nehme er nicht nur keinen Anftoß, ſondern er halte es 
vielmehr für die Aufgabe unſerer Zeit zu der Rechtſprechung durch die Laien, 
die leider ſeit Jahrhunderten zu Gunſten der Fachluriſten aufgegeben jet, zu⸗ 
rückzukehren, wohlverſtanden in den Formen wirklicher Rechtsſprechung. Aber 
bloße Improviſationen ſtatt reichlich durchgearbelteter Vorſchläge vorzubringen, 
ſei ſehe überflüffig. Er glaube gern, daß die Militärbehöcde nach Recht und 
Billigkeit entſcheide, aber dennoch ſei das Rechtsverfahren nothwendig, damit 
in den Betroffenen nicht einmal der Gedanke auftauche, daß ihnen ihr 
Recht verſagt werden könne. (Beifall.) 

Abg. v. Kardorff: Der Abg. Lasker verwechſelt ſelnerſelts den 
Rechts ſtaat mit dem Richterſtaat, mit dem Staate, in welchem der Kreis. 
richter höchſte Autorität fein fol. Unſere Partet iſt keineswegs Gegnerin 
des Rechtsweges, fie hat das Gegentpeil bewieſen; aber fie ſtrebt ihn durch 
Eintichtungen zu eröffnen, für weiche fie nach rechts und links polemifiren 


ben, die Geifter durch mittelalterlichen Aberglauben verwirren und leder, 
Geige hindernd entgegentreten u. . w.“ , 

iefe offene Sprache des krakauer „Kraj“ ift um jo beach⸗ 
tenswerther, als das Blatt der entſchieden polniſch⸗natlonals Rich 
tung huldigt. Das Ueberhandnehmen des ultramontanen Ein 
fluſſes iſt fein Wunder, wenn jelbft jo ſcharf nationale Blätter 
wie der poſener „Dziennik“ den ultramontanen Beſtrebungen 
aus Haß gegen die Deutſchen Vorſchub leiſten. So ſchimpft dab 
Blatt, daß die Deutschen zu dem Wohlthätigkeits » Konzert des 
Vinzenz a Paulo » Vereins, einer nicht nur konfeſſionellen jon’ 
dern ganz unter ultramontanen Einfluß ſtehenden Genoſſenſchaft 
welche auch Proſeliten macht, nicht genug Billets (eins koftele? 
Thlr.) gekauft haben. Für die hiefigen Hilfsvereine, welche 
mehr 15 — und katholiſche Arme als deutſche in dieſem Kriegt 
unterſtützt haben, hatten weder die Wohlthäter des Vinzenz ® 
Paulo noch die des „Dziennik“ eine Gabe. Und die Deut 
ſollen die polniſch ultramontane Wohlthätigkeitspropaganda 4 
ſtützen; das fordert der „Dziennik“, nachdem er zwei Tage vol 
per feine Landsleute aufgewiegelt hat, bei deutſchen Gewerbetrel⸗ 
enden Nichts zu kaufen. In der That, das Gebahren bed 
„Dziennik“ wird immer dreiſter, er ſcheut die unfinnigſten For“ 
derungen nicht, um gegen die Deutſchen zu hetzen. 

— Die Pocken iR im Abnehmen begriffen, wie folgende 
nach den amtlichen 1 gr angefertigte Zuſammenſtellung ergiebt? 
In der Woche vom 13. zum 20. Mai betrug die Summe der Pockenkranken! 
183, in der Woche vom 20. zum 27, Mai: 150, vom 27. Mai zum 
3. Juni: 123, vom 3. zum 10. Juni: 113. In dieſen 4 Wochen betrug 
die Geſammtſumme der an den Pocken Geftorbenen 55, davon in der erſten 
Woche 20, in der zweiten 10, in der dritten 10, in der vierten 15. & 
blieben in 1 am 20. Mai 103, am 27. Mai 73, am 3. Jun! 
79, am 10. Juni 61 Pockenkranke. Auch im Garniſonlazareth hat die ge 
wöhnliche Anzahl der Pockenkranken von 20 bis auf 15 abgenommen. 

— Die Maigänge der Schulen haben wegen der außerordentlich 


den; im Mat wäre höchſtens die Woche vor Pfingften, in der wir bekaun 
ſchönes Wetter hatten, dazu geeignet geweſen, und der Juni ſcheint ja leich 
falls einen derartigen Verlauf zu nehmen, daß an eine Abhaltung von been 
im Frelen nicht zu denken ift. Auf den Jult fallen bekanntlich die 
Sommerferien, und könnten dann vielleicht im Auguft die Malgänge 
ſtaden, m nämlich ſchönes Wetter iſt. So etwas iſt auch wohl noch 


dageweſen 
Der Extrazug mit 1500 franzöſiſchen Gefangenen 


— erſte 
da heute Fa9 8½ Uhr av; der zweite Extrazug folgt morgen früh un 


Da die Leistungen des Vereins pinlänglic bekannt find, dürfte nut ue 
len Berke 


fell 


worden. Indem er offenbar darin eine Geringſchazung erbllede, richtete er 
an den Magiſtrat das Geſuch, ihn mit 2 Thlr. vtertelfahrlich zu de 


muß. Nach unſerer Meinung geben eben die Kreisgerichte nach manchen | da er ſoviel zahlen könne, ohne ſich im mindeſten Schaden zu tgun. Daß 
Richtungen hin nicht die nöthige Garantie in der Beurtheilung des öffent- Geſuch des Ehrenbürgers if denn auch huldvoll gewahrt worden. Wenn 
lichen Rechts. alle Einwohner unferer Stadt, welche zu gering befteuert find, ähnlich ha 

Ja namentlicher Abſtimmung wird hierauf der Antrag v. Zedlitz mit | delten, welchen Ertrag würde da die ſtädtiſche Etu kom menſteuer er eben! 


146 gegen 1 4 Stimmen abgelehnt und $ 62 nach der Beſchlußfaſſung 
der zweiten Leſung angenommen. 

Im Uebrigen werden ſämmtliche 35 117 in der Beſchlußfaſſung der 
zweiten Beratung mit Amendirungen der freien Kommiſfionen genehmigt, 
alle weiteren Adanderungsanträge abgelehnt. Für die Abſtimmung über 
das Geſetz im Ganzen bedarf es einer neuen Zuſammenſtellung der heutigen 
Beſchlüſſe. Nachträglich weiſt Abg. v. Winter auf eine Lücke im Geſez 
hin, indem diejenigen, welche im Kriege izr Gehör verloren haben und 
dadurch erwerbsunfähig geworden find, in 3 72 nicht ausdrücklich unter 
denen aufgefü xt find, denen neben der Penſton und eventuell neben der 
Verwundungszulage eine Verſtümmelungszulage von 6 Thlr. monatlich ge 
währt werden fol. Da aber durch Lit. d des 3 72, welche das Haus 
zugefügt hat, ſchwere Schäden an wichtigen äußeren oder inneren Korper ⸗ 
thellen in ihren Holgen auf die Erwerbsfahigkeit einer Verſtümmelung gleich ⸗ 
geſtellt find, und da es nach der Geſchäfts ordnung unzuläffig if, nach dem 
Schluß der Berathung neue Bufäge zu einer Vorlage zu beantragen was 
ausnahmsweiſe nur geſchehen könate, wenn kein Mitglied widerſpricht, fo 
verzichtet Abg. v. Winter auf jeden weiteren Antrag in der Vorausſetzung, 
daß die Militärverwaltung die des Gehörs Beraubten im Sinne des vom 
Haufe ergänzten 8 72 behandeln wird. 

Die Mittheilungen der Kommiſſarien des Reichstages über das Par ⸗ 
la mentsged u de werden in Folge eines Zwiſchenfalls, der den Rekurt 
an das Haus für heute unthunlich erſcheinen laßt, von der Tagesordnung 
abgefegt. Sodann wird der Bericht der Bundes ſchulden Kommiſſton geneh⸗ 
migt und zur Wahl ihrer Mitglieder für die nächſten drei Jahre geſchritten. 
Ihr Reſultat wird morgen verkündigt werden. 

Schluß 4 Uhr. Nachſte Sizung Dienſtag 12 Uhr. (Erſte Bera⸗ 
thung der Vorlagen, betr. die Beipülfe an Reſerviſten und Landwehrmän ⸗ 
ner und die Dotation Beide werden an eine Kommiſſion ver wieſen, 
deren Verhandlungen bezüglich der Dotationen geheim fein ſollen.) 


fohales und Provinzielles. 


Poſen. 13. Juni. 

Der Krakauer „Kraj“ ſtellt einen Vergleich zwiſchen der 
Kulturſtufe der ruſſiſchen und der polniſchen Gejell« 
ſchaft an, der für letztere wenig ſchmeichelhaft ausfällt. Das 
Blatt ſchreibt nämlich: a 

„Den rieſigen Fortſchritten Rußlands gegenüber find wir Polen feit el 
nigen Dezennien in unſerer nationalen Entwickelung gehemmt und im Ins 
nern durch Parteizwifte geſpalten, verfeindet und zerriſſen, in jeder Hinſicht 
zurückgeblieben. Wir haben keine Saduftrie und darum keinen Wohlſtand 
zu entwickeln vermocht; unſere wiſſenſchaftlichen Pr find fo gering, 
daß fie kaum Beachtung verdienen; kein friiher Lebensſtrom 3 un 
ſere abgeftorbene Literatur; ftatt Hiſtoriker haben wir nur tendenzlöſe Kom⸗ 
pilatoren; Philoſophen fehlen uns ganz und auf dem Gebiete der Natur⸗ 
wiſſenſchaften hat das Vaterland des Kopernikus keinen einzigen Forſcher 
erſten Ranges aufzuweiſen. Unſer ganzes Geiſtesleben beſchränkt ſich auf 
die Klopffechtereien von einem Dußend pertodlſcher Zeitſchriften und auf 
die Herausgabe einiger inhaltsleerer Jahrbücher wiſſenſchaftlicher Vereine. 
Ohnmächtig und arm, von allen Mitteln und ＋ rang entblößt, ſinken 
wir moraliſch immer tiefer und nicht fern iſt der ſchmerzliche Au ⸗ 

enblick, wo wir von den Ruſſen Verſtand werden lernen müſſen, wo die ⸗ 
enigen, die vor fun'zig Jahren noch tief unter uns ftanden, uns durch 
ihre wiſſenſchaftlichen Leitungen imponiren würden. Es {ft dies eine Wahr ⸗ 
nehmung, die und zwar mit Betrübniß erfüllen muß, die ſich aber nicht 
leugnen läßt. Seldſtitäuſchung ift unmöglich und hatte auch keinen Zweck. 
Je tiefer wir von der Höhe der Bivilifation derabſteigen, deſto höher erhe⸗ 
den ſich die Ruſſen; jemehr wir zurückblicken, defto größere Fortſchritte ma ⸗ 
chen dieſe. Die traurige Wahrheit muß einmal ausgeſprochen werden, um 
den ſchädlichen Folgen vorzubeugen und auf dem moraliſchen Geb et, auf 
dem Gebiet der Geiſtes arbeiten droht uns dieſelbe ſchreckliche Niederlage, die 
uns unfere Jeinde vor 100 Jahren auf dem polttiſchen Gebiet bereiteten, 
Eine auf blutigen Schlochtfeldern geſchlagene Nation kann immer noch ein 
elbſtſtändiges geiſtiges Leben behaupten, aber eine geiftig heruntergekommene 

ation pin ch niemals auf Schlachtfeldern. Unſer Rückſchritt in der 
Zivilifatton und unſer moraliſcher Verfall iſt die Frucht der Beſtrebungen 
der ultramontanen und anderer Partelen, welche die Solidarität untergra⸗ 
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In den Etats der Stadtgemeinde Poſen würde dann unter Tit. VIII, 
der Ertrag der Einkommenſteuer jedenfalls weit höher als mit 72,000 Lili. 
mit 


verzeichnet fein, 

— Gauner if während der Wollmarktszeit verhaftet 
welcher in Hiefigen Garhöfen niederen Ranges denjenigen Perſonen, 
denen er zuſammen in einem Zimmer ſchlief, die Taſchen geleert hat. 1 
die näheren Recherchen ergaben, iſt dies ein jüdiſcher Mann aus 
Polen welcher eine „Kunſtreiſe“ nach dem Weſten angetreten hat. 

— Ein ſeltſames Mittel, um das zwiſchen den Pflasterſtelne“ 
wachſende Gras zu verulgen, ſiezt man vor mehreren Häuſern der Neuf 
angewandt: Begleßen mit Häringslate. Unzweifelhaft vertilgt das Kochſal 
die Vegetation; aber der Geruch, den die alte faulige Häringslake 505 
jenen Häuſern verbreitet, gehört auch gerade nicht zu den lieblich fen. 

— Die ferien in Preußen werden in dieſem Jahre ai 
dem 21. Juli ihren Anfang nehmen und bis zum 1., September an 
Während dieſer Zeit ruhen alle nicht ſchleunige Rechts fachen ſowohl in DM 
treff der Verhandlung als auch der Aburtheilung. 

— Nach einer Berfügung des Generalpoſtamts werben I 
Zukunft die auf den Sandhragen verkehrenden Poftwagen die Bezeichnung 
„Kalſerlich deutſche Reichspost“ führen, Lieber die ferner daran anzü bels“ 
genden Emdleme bleibt . Beſtimmung vorbehalten. 

— Durch Verfügung der General⸗Staatsanwaltſchaft 
die Ober- Staatsanwälte angewieſen worden, die Bollzeianwälte aufmer 
zu machen, daß ſtets von den auf Grund des 8 361 Nr. 3 Straf⸗ 
Buches wegen Landfireihend ergebenden rechtskraftigen Bestrafungen 
Polizeibehörden des Wohn. und Herkunftsortes des Verurtheilten, fomie Di 
Pol'zeibedörde feined letzten Aufenthaltsortes und zwar unter der war 
andratts Mittheilung zu machen if. 

—k Zirke, 10. Juni. [Ernteausſichten. 
Erhängter. Schüßenfeſt ] Trotz der naßkalten Witterung 
in unſerer Gegend mit dem Stande der Feld- und Gatrtenfrüchte ſehe 1 
feleden. Die Wegetation tft allerdings ewas verfpätet, doch glaubt mas 
deſſenungeachtet auf eine gute Ernte hoffen zu dürfen. — Auch in fanttatl 
ſcher Hinfit kann unfer Städtchen nicht bejomders klagen. Die Pocken 5 
alle unſere Nachbarstädte heimſuchten, haben uns ganz und gar verf 
mit Ausnahme eines einzigen Falles, wo fie aus Birnbaum einge 
worden find. Allerdings dat Hr. Kreiswundarzt Hoffmann, nachdem 4 
aus Fcankreich heimgekehrt, die Revaccination an erwachſenen Perſonen „ 
unegennägigfer Weiſe vorgenommen. Hin und wieder hört man, daß 
der an der Halsbräune erkranken, die aber ziemlich gelinde u verlau 
ſcheint, da bis jept kein Todesfall vorgekommen iſt. — Vorige Woche m 
ein dem Arbeiterſtande zugehöriger zwanziglahriger Jüngling feinem — 
Fama wiſſen will — boffaungsloſen Leben durch Erhängen ein Ende. w 
einem höchſt romantiſchen Plaͤßchen inmitten einer kleinen Wäſtenel wu 
er an iner Fichte erhängt vorgefunden, neben ihm eine noch halb es 
Blafpe mit dem bier landesübligen eau de vie. Unglüdiide Liebe A 
das Motiv zur That geweſen fein. — Zur eier des Üriedensfeftes g 
unſere Schügengilde am 18. d. M. ein ‚großartiges Pramienſchießen iu vet, 
anſtalten, dem ſich ein ſolenner Ball in den Räumen des Flöhlichſchen 
tels anſchließen fol. Das diesjährige Pfingftſchießen zeichnete ſich de 
(9 
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des 
Sanitarifheh, 
iſt 


ſonders gute Treffer aus; den beſten Schuß, einen wahren Kernſchuß 
durch den Scheibenftod, hat der Lehrer der kath. Stadiſchule Herr 
gethan, der dann auch als König feierlichſt eingeholt wurde Die De 
eines erſten reſp zweiten Ritters erwarben die Hirren WBöttchermeifter 
ſowski und Schuhmachermeiſter Bradniewicz. 


2 Der landwirthſchaftliche Hauptverein im 
Regierungs- Bezirk Voſen 


bielt am Sonnabend den 10. Juni unter reger Bethelligung in lla 
Hotel zu Poſen feine jährliche Generalverfammlung ab. Bevor in die nid 
ordnung eingetreten wurde, machte der Vorſitzende, Hr. v. Tempelb. ti 
Dombrowka, mehrere geſchäftliche Mittheilungen. In den Kreifen —— 
und Buk hat ſich, abgetrennt von dem bisherigen Kreisverelne Bien det; 
Samter-Buk, ein neuer landwirthſchaftlicher Kreisverein x in 
die Mitglieder deſſelben werden auf ihren Antrag von der Verſamm 17 51 
den Hauptverein aufgenommen. — Die Sammlung für die Gren, 
kreiſe der Rheinprovinz hat 186 Thlr. ergeben, die an den Reg 11ſch 
Präfidenten v. Ernftpaufen in Trier abgeſandt worden find, — Der de 


Fiſcherel⸗ Verein hat den Hauptverein aufgefordert, demſelben 
Ka (Bostfegung in Des Bal, 


kühlen Witterung des dies jährigen Frühlings bis jetzt noch nicht fatal 
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Die D iſt damit einverſtanden und bewilligt den üblichen jähr- 
ra 


Beitrag. 
Betr. äh pro 15 theilt der Vorſitzende mit, 
in der Votſtandsſitzung Vormittags die Rechnung geprüft und für 
9 befanden worden fei. Die Einnahme pro 1870 betrug danach 1445 
9 Sgr., die Ausgabe 1438 Thlr. 27 Sgr.; Beſtand demnach 6 Thlr. 
Sgr. Die Verſamm ung ertheilt Decharge. 
uud ine landwirthſchaftliche Provinzial-Ausftellung fol 
uch cinem Beichlufl: der vorjährigen Generalverſammlung vom Hauptvereine 
1872 verauftaltet werden. Wis der Vorſitzende mittheilt, iſt ſeitens 
andwirthſchaftlichen Miniſteriums bereits ein Zuſchuß in Ausſicht geſtellt 
en. Bei der Ausſtellung im J. 1864 betrug derſelbe 2250 Thlr., da on 
Thlr. zu der eigentlichen Aus ſtellung, das Uebrige zu dem Pferderennea 
für die Ausſtellung des Jahres 1872 iſt zunächſt nur ein Zuſchuß von 
Thlr. in Ausſicht geſtellt, der jedoch in entſprechender Weiſe erhößt 
en dürfte, wenn mit der Austellung gleichfalls ein Pferderennen ver⸗ 
ft wird. Es fit dies die erfie Ausftellung, welche der im J. 1865 ge- 
dete Hauptverein veranſtalten wolle, während die Ausftellung des Jahres 
64 von dem Verein zur Wahrung deutſcher Intereſſen ausging. Dieſer 
N in habe politiſch⸗nattonale Tendenzen verfolgt, während dem Hauptverein 
. der Ausſtellung des nächſten Jahreh, die eine lediglich 
tert ſche ſein folle, alle derartige Tendenzen fern lägen. „Wenn damals“, 
lo der Vorſitzende fort, „ſchon die Erregung unſeres Nationalgefühls, her ⸗ 
bin, 
fe 


gerufen durch das ungeeignete Benehmen einiger Bewohner unferer Pro⸗ 
hinreichte, um ein bedeutendes Motiv für das Gelingen unſerer Aus⸗ 
ung zu bilden, fo dürfen wir wohl nicht zweifeln, daß jetzt, wo unſer 
nzes Volk von einem gehobenen Nationalbewußtſein getragen wird, dieſes 
Defühl mehr als genügen wird, jene Erregung zu ersetzen. Die Heldenthaten 
ſeres Heeres haben gezeigt, wie groß unſer Volk im Kriege iſt; an und 

es jetzt, zu zeigen, daß auch in den Arbeiten des Frieders wir daz 
Unſeige zu leiſten wiſſen. Die große Zit, in der wir leben, hat und er 
kenunen laſſen, daß nicht das Wohlergehen des Einzelnen die Allgemeinheit 
fügt, ſondern daß erſt durch dieſe die Wohlfahet des Einzelnen feß begründet 
wird. Wir haben die Ueberzeugung gewonnen, daß die Opfer, die 
N Einzelne dem Ganzen bringt, zugleich dle unerläßliche Be⸗ 
zung für fein eigenes Gedeihen find, und darum ſiad fie ron 
en und Jetem gern gebracht worden. Die Zeit, in der man den 
Deutſchen den Vorwurf machen konnte, für dieſe Wahrheit kein genügendes 
Veritändniß zu haben, if vorüber und ich denke, daß auch bei und Land⸗ 
then die aus dieſer Ueberzeugung e Opferwilligkeit ſich jetzt 
kethätigen wird.“ Es fei nun, erörtert der Vorſitzende weiter, zwiſchen dem 
Ruptverein und dem Netzediſtriktverein ſchon vor mehreren Jahren ein Sta ⸗ 
tut vereinbart worden, nach welchem das Präſidium zwiſchen beiden alter⸗ 
v e, und habe danach gegenwärlig der Hauptverein das Präfidium. Herr 
dir bee, Vorſitzender des Netzediſtriktsvereins, habe feine Zuſtimmung zu 
ir Abhaltung der landwirthſchaftlichen Ausſtellung erklärt. Da es nun ſehr 
ſweckmäßig fein würde, mit der landwirthſchaftiſchen auch eine gewerbliche 
usſtellung zu veranftalten, fo ſei der Magiſtrat von Poſen zur Unter⸗ 
usſtellung erſucht worden; derſelbe habe ſich zuſtimmend ge 


— 


8 Die Ausſtellung d. J. 1864 habe 13,000 Thlr. inkl. der Ausgaben für 
fiele Prämien und Pferderennen, gekoſtet, und ſeien dieſe Koſten mei ⸗ 
Ste durch die Einnahme gedeckt worden; der Staat habe 2200 Thlr., die 
1 tadt Poſen 100 Thlr, der Verein zur Wahrung deutſcher Intereſſen 
400 Thlr. bewilligt; die Eintrittsgelder hätten nur 1700 Thlr. betragen, 
während bei der legten Bromberger Ausſtellung 7800 Thlr. an Eintritts- 
geldern erhoben wurden. Jene verhältnißmäßige Geringfügigteit der Ein. 
nahmen fei vornehmlich dadurch bedingt geweſen, daß der Ausſtellungsplatz 
(oie E waldwieſe) zu welt von der Stadt entfernt ſei. Es ſei Ausſicht 
bohnen, daß zu der ger. des nächſten Jahres der ſehr günſtig & 
jene Platz des künftigen Zentral ahnhofes bewilligt werden würde. — Es 
nun zunächft ein Ausſtellungskomite zur Veranſtaltung der Vorarbeiten 

r die Ausſtelung zu wählen; einer, noch im Herbſte d. J. zu berufenden 
eneralvexſämmlung ſeien die Reſultate dieſer Vorarbeiten vorzulegen. — 
Von der eng ng werden in dieſes Komite N zunächſt diejenigen 
des Ausſtellungs⸗Komites v. J. 1864, welche noch leben, reſp. 

un N es find dies die Herren: v. Te m elhoff, 

Delhaes, Lehmaun⸗Ritſche, b. Leipziger Pietrunke, v. Pon cet“ 
Tompel, Reinhold ⸗Wielowies, v. Sander ⸗Charcice, v. Tſchepe⸗Bro⸗ 
ce, Witt-Bogdanowo, v. Zacha⸗Strelitz. Außerdem die Herren 
Treskow Radofewo, v. Treskow-⸗Wierzonka, Hoff meter - Zlotuik, 
garth⸗Modrze, Tſchuſchke⸗Babin, Mollard⸗Gora; Landrath von 
aſſen bach (Poſen) und die Stadträthe Annuß und Stenzel; überdies 
pn jedem Kreisvereine der Vorſitzende und die Delegirten, Aach ſoll ſich 
as Komite durch Kooptation geeigneter Mitglieder noch verſtärken. — Mit 
der Austellung wird, vorausgeſetzt die Genehmigung der Regierung, eine 
Ve verknüpft werden; ebenſo auch ein Pferderennen. Zwar, 


rloofun 
55 er Vorſitzende hervor, habe ſich unter den hieſigen Verhältniſſen der 
en der Pferderennen für die Pferdezucht noch nicht in evidenteſter Weiſe 
ai doch ſeien immerb in dieſelben als ein bedeutendes Anziehungs. 
Mittel für das Publikum, von deſſen regem Beſuch doch das Gelingen einer 
bi en Ausstellung abhänge, zu betrachten, und darum nicht zu verwerfen. 
ußerdem beantragt Hr. Hecker ⸗Althöſchen mit der Ausſtellung einen Ma- 
e e de dec e aden dannch den e Sabel hm 
ellun e U rkere Betheillgun 

und. größere Einnah gen der Fall fet, indem dadurch eine fi heillgung 
Bogdanswo ſpricht ſich 
uweiſt, daß die Theil 


1 


gegen di tolehmärkte aus, indem er darauf 
nähe da (db Märkten bei den Breslauer Aus⸗ 
Uungen im Abnehmen fet, daz über dies die Zuchtviegmärkte mit Prämtteun⸗ 


Wohl der genügende Platz fehlen 


eerden unterzubringen. 
„Lehm ann - Nitſche dagee würde, um große 9 3 9 


ändler beſondere Kategorien Alden. Bedenklich fei allerdings die Zu⸗ 


fin der Händler mit oft krankem Vieh und habe er ſelbft bei der Stet- 


Iden jet, erlitten. 


Es ſollen hierſelbft Straßenpflaſterungsar⸗ Anſch iu an biefe Züge, 
eu welche auf eiwa 400 Thlr. veran ſchlagt 
5 Ni. Laufe dieſes Sommers ausgeführt 
erben 


gewöhnlichen illets, 


nen für die Ausſtellung erzielt werden würden. Hr. Witt⸗ 


gen, ſtets Sauftionirungen mittelmapiger Thiere ſelen, außerdm bier auch 


n befü tet gleichzeitige Abhaltung eines 
aſchinen. und Zuchtviehmarktes, ahnlich wie Nm 99 dar Stettiner, Lifſarr, 
17 Ausftelung ſtattgefunden habe, edoch in der Weile, daß Züchter 


u 
Kusfielkaun bedeutenden Schaden an Vieh, welches ihm dort angeſteckt 
Redner bebauptet dabei, daß feine Liſſaer Aueſtellung 


von ſämmtlichen Oft. [ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
bahnftationen ezel. Halteſtellen, außer den gen der Konkursgläudiger, ſoweit für dieſelben 
Extrazug⸗Billets weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
- nach Berlin für die I, IL und III. Wa-] Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht 
den Mindeſtfordernden übergeben genklaſſe für Hin⸗ und Rückfahrt 
. zu dem einfachen tarifmäßigen Preiſeſan der Beſchlußfaſſung über den Akkord de ⸗ 


"1,9 Bekanntmadjung. eee e dep ale fengeı 


von der Poſener Zeitung angegriffen worden fei, was durchaus nicht x chtig 
iſt, denn die Liſſaer Ausſtellung wurde ſogar hoͤchſt wohlwollend beſprochen; 
nur gegenüber der, meiſt aus perſönlichen Intereffen flißenden Gewohuheit, 
kleine Kreisausſtellungen zu veranftalten, befürworteten wir als erſprießlicher 
Pro vin zialausſtellungen. Aaſtatt dieſe Anſchauung ſachlich zu wider 
legen, zog der Redner es vor, den Verfaffer jener Artikel anzugreifen. Doch 
beim Verlaſſen des Saales bat Hr. Lehmann, welcher 2 2 geſprochen 
hatte, um Entſchuldigung, wenn er ſich etwa unparlamentariſch ausge 
drückt habe. (Schluß folgt.) 


Aus dem Serichtsſaal. 
2 Poſen, 10. Juni. [Schwurgericht.] Es iſt leider eine bekannte 
Thatſache, daß es namentlich in 2 Städten Perſonen giebt, die ſich 
im Voraus zur Ablegung eines beliebigen Zeugniſſes vor Gericht gegen eine 
geringe Vergütigung erbieten, und die wegen weniger Silbergroſchen ihr 
Gewſſſen mit einem Meineide belaſten. Derartigen Schurken die Unwahr⸗ 
heit ihrer Ausſagen nachzuweiſen, iſt in den meiſten Fällen mit faft unlös- 
lichen Schwierigkeiten verbunden, da ſie ſich immer eine Hinterthür offen 
halten, durch welche ſie nöthigenfalls durchſchlüpfen können. Häufig ftellen 
dieſelben, wenn gegen ſie das Verfahren en MeineideA eingeleitet wird, 
ihrerſeits wieder Zeugen über die Richtigkeit ihrer Ausſagen. Ju Kriminal- 
Sachen ift zum Glück der Richter durch das Geſetz ermächtigt, auf Grund 
ſeiner innern Ueberzeugung zu urtheilen und unter Umſtänden nur einem 
Zeugen Glauben zu ſchenken, wenn auch das Gegentheil von zehn Andern 
eidlich erhärtet wäre. Im Zivilprozeſſe dagegen iſt der Richter gezwungen, ſeiner 
innern Ueberzeugung zuwider, einem ſolchen Schurken, dem man im ſonſti⸗ 
gen Leben auch nicht das geringſte Vertrauen ſchenken würde, zu glauben, 
und manche Partei hat dadurch ſchon empfindlichen Schaden erlitten. Hof- 

fentlich wird dieſe Geſetzgebung recht bald dieſe Mängel beſeitigen. a 
Vor einem überfüllten — kam nun am heutigen Tage ein 
derartiger Fall zur Verhandlung. Am 2. September 1870 Abends zwiſchen 
8 und 9 Uhr war nämlich der Schutzmann Czekalla in die Wohnung des 
bereits mehrfach wegen Beamtenheleidigung, Betruges ꝛc. beſtraften hieſigen 
Bäckers Leſchner getreten, um deſſen Lehrlinge eine Vorladung vor das Po ⸗ 
lizei⸗Bureau zu überbringen. Leſchner kam ihm entgegen, faßte ihn an der 
Bruit, ſchlug ihm ohne alle Veranlaſſung ins Geſicht und drängte ihn aus 
der Backſtube heraus. Czekalla hatte den Schutzmann Machemehl zu Hilfe, 
allein auch dieſer mußte ſich unverrichteter Sache entfernen, da Leſchner 
wiederum bei ihrem Eintreten auf Czekalla einhieb. Gegen Leſchner wurde 
nun wegen Mißhandlung eines Beamten Anklage vor dem hieſigen Kreis⸗ 
Gerichte erhoben, und wurde durch fünf Zeugen obiger Verfall überein ⸗ 
ſtimmend dargeſtellt. Dagegen hatte ſich Leſchner auf zwei Entlaſtungszeu . 
gen, nämlich den Bäcker Iznatz Wiatecki und den Schuhmacher Karl Vogt 
darüber berufen, daß er zuerſt von Czekalla geſtoßen und geſchimpft worden, 
und ſich gegen denſelben nur gewehrt hat. Wialecki wurde als Zeuge ver⸗ 
nommen und ſagte in dem am 25. Oktober 1870 angeſtandenen Termine 
aus, daß er an dem gedachten Abende in der Backſtube auf dem Backofen 
elegen und den Vorfall genau ſo, wie ihn Leſchner beſchrieben, mit 85 
— habe. Vogt, welcher im Laufe der gegenwärtigen Unterſuchung eidlich 
gehört wurde hat daſſelbe ausgeſagt, doch will er vom Hofe aus durch ein 
Fenſter Zuſchauer geweſen fein. Beide Ausſagen find indeß offenbar un 
wahr. Denn Vogt, welcher augenblicklich beim Militär der zivilgerichtlichen 
Stra frechtspflege entzogen iſt, war nicht auf dem Hofe und konnte den 
Vorfall nicht mitangeſehen haben. Denn erſt nachdem Machemehl und Cze⸗ 
kalla ſich aus der Backſtube entfernt hatten, begegnete ihnen Vogt auf der 
Straße und zwar in der Richtung auf das Haus des Leſchner zugcehend. 
Wiokeekt dagegen war am 2. September 1870 in Klein, ik daſelbſt von 
vielen Perſoneh geſehen worden und erſt etwa 5 Wochen ſpäter nach Poſen 
ackommen. Weder das D enſtperſonal des Leſchner noch Czekalla und 
Machemehl haben ihn auf zem Backofen an jenem Aber de 2 0 und es 
iſt zu bewundern, mit welcher Frechheit derſeibe eine ſolche Unwahtheit zu 
behaupten vermochte. Die Anklage ſchließt nun, daß Liſchner ihn zur Ab- 
legung des falſchen Zeugniſſes beredet, da er Kenntuiß davon gehabt, daß 
Wia cki zu der fraglichen Zeit nicht in feinem Haufe geweſen. Letzterer 
— 4 ee 2 2 und Wiokckt ſeit lange be 
undet find, Erſterer auch den Wlakeckt ausdriu als Entlaſtungszeugen 
in Vorſchlag Pt berechtigten die Aktes ide zu der ne, 
daß Leſchner den Letztern zum Meinelde verleitet habe. In Betreff beider 
Angeklagter wurde die Schuldfrage auch von den Geſchworenen bejaht, bet 
Leſchner jedoch nur mit 7 gegen 5 Stimmen. Da der Gerichtshof ſich der 
Minoritat anſchloß, fo wurde Leſchner freigeſprochen, Wie keki dagegen we⸗ 
gen wiſſentlichen Meineldes zu 1 Jahre Zuchthaus und Verluſt der Ehren- 
rechte auf gleiche Dauer verurthellt, ihm auch die Fähſgleit als Zeuge oder 
Sach berſtändiger eidlich vernommen zu werden, auf Lebens zeit abge 


ſprochen. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Kiteratur. 

* Brehms Illuſtrirtes Thierleben hat Friedr. Schödler, der 
Verfaſſer des „Buche der Natur“ dekanntlich in einer „mwohlfeilen 
Volks- und Schulaus gabe“! herausgegeben Dieſelde erſchien liefe ⸗ 
tungsweiſe im Verlag dis Bibliographiſchen In ſtituts zu Hildburg- 
dauſen und liegt jetzt vollendet vor uns. Ste entrält 55 Hefte a 5 Sgr., 
ſo Laß dieſe „wohlfelle“ Ausgabe auch noch über 9 Thlr. kömmt. Trotzdem 
kann man es dem Bearbeiter Dank wiſſen, do zu beigetragen zu haben, daß 
Brehms Werk in weiteren K elſen Eingang finden wird. Die treffliche Be⸗ 
arbeitung bewältigt den umfangreichen Stoff in 3 Bänden, von denen der 
erſte die Säugethlere, der zweite die Vögel, der dritte bie Kriechthiere, Biſche 
und wirdelloſen Thiere beſchrelet oder ſagen wir deſſer: ſchldert, denn die 
Darſtellung iſt lebendig und mit warmen Verſtä dniß für das Weſen der 
Thlerwelt geſchrieben. Ja keiner Bioltother einer Höheren Schule, iu keinem 
. Hauſe ſollte dieſes Volksbuch fehlen 

ine neue Zeltſcheift. Nachdem die im Bibliographifchen Iuftitut 
in Hlldburghauſen erſcheinenden „Ergänzungsblätter“ die bescheidene Be 
deutung ihres Titels ſchon längſt hinter ſich gelaſſen und durch dle wlfſen⸗ 
ſchaſtliche Er ſthaftigkelt und Bielſeltigkeit hies Juhafts, jewie die ſchwer 
wiegenden Namen ihrer ſtändigen Mitarbeiter ſich zu einer wirklich bedeuten⸗ 
den und angefehenen Zeitſchrift emporgtarbeitet haben, findet dieſelbe es 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


13. Funt 1871. 


endlich, mit dem achten Jahrgang, an der Zeit, ihrer Verpuppung zu 
entſchlüpfen und Form und Namen anzunehmen, die ſie als das erkennen 
laſſen, was fie wirklich find, „Die Warte“ wird Mitte dieſes Jahres an 
Stelle der Ergänzungsblätter kreten, unter der Führung des ſcharfſichtigen 
Aefthetikers und ſeitherigen Mitredakteurs Bruno Meyer. Mit dieſer äußeren 
Wandelung wird ſich auch eine innere vollziehen, indem hervorgehoben iſt, 
daß mit den weiteren Bahnen und höheren Zielen, welche die politiſ 

Erfolge der deutſchen Kulturentwickelung geſteckt hat, auch der publiziſtiſchen 
Thätigkeit neue Linien vorgezeichnet find, denen zu folgen „Die Warte“ fi 
vorzugsweiſe berufen hält; fie wird namentlich darauf halten, daß die 
öffentlichen Intereſſen, die für die nächſte Zukunft alle Geiſter bewegen, 
volle Würdigung erfahren, wogegen der früher gepflegte Doktrinarismus — 
die Wiſſenſchaftlichkeit ihrer ſelbſtwillen — auf den engſtmöglichen Raum 
eingeſchränkt werden, womöglich gänzlich verſchwinden fol. „Die Warte“ 
will weniger gelehrt, aber intereſſanter und geſchmackvoller erſcheinen als 
die etwas pedautiſchen „Ergänzungsblätter“ und hofft dies zu erreichen, in- 
dem ſie den Tagesſragen des öffentlichen Lebens in der freien Form des 
Essay den Vortritt vor dem ſeitherigen Schematismus läßt. Die Ankün⸗ 
digung ſchließt: „Die Warte“ wird wachſam Umſchau nach allen Seiten 
halten und für Alle ein Ziel und Mittelpunkt ihrer geiftigen Intereſſen fein. r. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Pofen. 


Augelsmmene Freude vam 13. Juni. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF, Die Fabrikanten Böh- 
niſch und Kreuler aus Luckenwalde, Bernhard aus Sagan, die Kaufleute 
Ehrenfried und Sohn und Kuttner und Sohn aus Wecſchen, Goldſtein a. 
Labiſchin, Frauſtadter Mannheim, Pinkus u. Sohn und Schmul aus Ja- 
nowitz Gutmann aus Landsderg a. W., Krotoſchiner und Michaelis aus 
Meferig, Holde aus Kroſſen, Kaiſer, Goſchliner, Kron, Taendler, Jacoby 
und Graupe aus Rogaſen, Gebr. Borchard, Malte, Marcus, Lewyn und 
Neumann aus Pinne, Kain aus Grünberg i. Schl., Berger jun. a. Koſten, 
Blanter aus Wongrowiec, Dahlberg aus Izbic. 

ZUM EICOUNEN BORN. Die Kaufl. Birnbaum aus Ungarn, Linke a. 
Breslau, Eibſchutz und Frau aus Böfing in Ungarn. 
... ³˙ / N EEE EEE TEE EEE. 

Das Hamburg-Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff . 

Cimbria“, Kapitän Haack, 3 
am 30. v. M. von New. York abgegangen, ift nach einer Reife von 9 Ta⸗ 
gen 12 Stunden am 9. d. 2 Uhr Nachmittags in Plymouth angekom⸗ 
men, und hat, nachdem es daſelbſt die Verein. Staaten ⸗Poſt, fowie die für 
neben e Paſſagiere gelandet, um 4 Uhr die Reife nach Ham 

urg fortgeſetzt. 

Daſſelbe erbringt 328 Paſſagiere, 63 Brlefſäcke, 1150 Tons Ladung 
und 380,000 Dollars Contanten. 

Hamburg, den 10. Juni 1871. 


Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der 
Herren S. Steindecker & Co. in Hamburg beſonders aufmerkſam. 
Es handelt ſich hier um Original-Looſe zu einer jo reichlich mit Hauptge⸗ 
winnen ausgeſtatteten Verlooſung, daß ſich auch ich unſerer Gegend eine ſehr 
lebhafte Bethelligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um 
fo mehr das volle Vertrauen, indem die beſten Staatsgarantien geboten find 
und auch vorbenauntes Haus durch ein ſtets ſtreng reelles Handeln und Aue 
zahlung zahlreicher Gewinne allſeits bekannt iſt. 


Das Haus S. Sacks & Co, in Hamburg wird uns we⸗ 
gen prompter und aufmerkſamer Bedienung feiner Sutereffenten fo & 
angelegentlich empfohlen, daß wir nicht umz in können auf die im heu⸗ 
tigen Blatte befindliche Annonce deſſelben ganz brſonders hinzuweisen. 


A. A B. BB. A > 
EEE EEE U EEE em 
N e | e 
„ Was Lunge und Magen "a 

7 2 E a 
n kräftigt, heilt den Korper; „© 
2. . Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. * 
2 Pinneberg, 16 Mai 1871. Meine Kinder waren ſeit „EB 
2 2 Jagren von den verſchiedenſten Keankzeiten geplagt; ſelndem ia 
ich für fie Ihr Malzrgiralt anwandte, iſt eine Linderung * 
in den Leiden ſichtbar, und hoffe ich, daß bald eine voll- A 
Kändige Beflerung eintritt. Rex, Kteisſekretär, Sta er 2 
% a. D. — Die Malz. Cbokolade kräftigt mich, die Bkuftmalzbor. 
A big erlöſchen den Huften — Mein Befinden iR nach Genuß 
Jbrer heilſamen Beuſtmalzbenbons vortrefflich (neue Beſtellung). 
% Ch. Oeltze aus Schelldorf. * 
5 danreg in Poſen : General⸗Depot und Haupt⸗ U 
Niederlage bel Sem. Elles, Markt dl, Frenzet 1. 
. F Co,, Brislauerfir. 38 und Wilhelmsplatz 6,; in Neuto - wg 
mysl Hr. A. Meß baten ia Jaraczewo Or. Sa-. 
A son Zucken in Bentſchen Di. #27. Mansard; u 
2% A. Leger, Ronditor in Grätz; in Schrimm die Den. gg 
BB CUmssriel & On. in Obornik dr. Lan Hanger, @ 
in Kurnik Hr. . F. E. Mirause; MNogowo 5: U 
. J. Hosen; in Santomysl Or. Seed Le- 2 
el in But Or. , Niklewioe; in Gollancz Hr. U 
Herm. Hes: in Czernieiewo Hr. Maress . 
B_ koweki; in Schroda Hr. Fische: Basuımz in me 
=” Mogaſen Hr. Emil Peirioch; in Wongrowig Pr. % 
— Ziegel; in Pleſchen: L. Zboratski. 8 
2 


„„ 


gütig in Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme 


g. u dieſem * haben wir einen Lizita⸗ far die Hinfahrt ausgegeben werden. rechtigen. lien, ſollen 
Terme au Die Rückfahrt kann vom 16. d. Mis. ab] Die Handlungsbücher, die Bilanz nebft der Donner 
Freitag den 23. d. Mts. his einſchließlich den 24. d Mts mit jedem] Inventur und der vom Verwalter über die 


Nachmittags 2 Uhr 


in zurückgelegt werden. 
unt m Bureau enberaumt, wozu Bau-] Zur Rückfahrt müſſen die Billets 
binekwer fich einfinden wollen. der Billet Expedition zu Berlin zur 
Pinne, den 10. Iunt 1871. Abſtempelung vorgelegt werden. 
Der Magiſtrat. Eine Unterbrechung der Fahrt iſt auf 
Weiss dieſe Billets weder bei der Hin. noch 
7 — — Rückfahrt geſtattet, auch wird Breigemidt 


beliebigen Zuge, ausſchließlich der Courirzuge] Natur und den Charakter des Konkurſes er⸗ 


für Gepäck auf dieſelben nicht gewährt. 
Bromberg, den 9. Junt 1871. 


Königl. Direktion der Oſtbahn. 


flattete Schriftliche Bericht liegen im Gerichts 
okale Rn Enfint der Betheiligten offen. 


Wreſcheu, den 13. Mai 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


werden. 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung einer Granitbahn und Er⸗ 
neuerung des Gegenpflaſters auf dem Bürger 
ſteige längs des Grun 
Generalkommandos in der Neuenſtraße, jo wie 
vie Lieferung der dazu erforderlichen Materſa⸗ 


ſtag den 15. Juni 
Vormittags 10 Uhr 

im Bureau der Garniſo „Verwaltung im Wege 

der Submiſſion verdungen werden. 

Die Offerten ſind verſiegelt und 

zeichnet, rechtzeitig abzugeben, da ſpe 

gehende und Nachgebote nicht berückſich tigt 


Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen im 
Geſchäftslokale der Verwaltung aus. 
Poſen, den 8. Jani 1871 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Poſen auf der Vor⸗ 
ſtadt Walliſchel unter No. 9 belegene Haus⸗ 
dſtücks des königlichen] grundstück deſſen Beſitztitel auf den Namen 
des Valentin Switalski und der Ma⸗ 
rianna Switalsta eb. Sieratowska 
berichtigt ift, welches mit einem Flächeninhalte 
von 0, Mrg. zur Gebäubefteuer mit einem 
mes — en veranlagt iſt, 
0 etiungshalder im ege der no 2 
digen Subhaſtation 2 ken 
Donnerſtag, 22. Juni d. J., 
Vormittags um 10 uhr, 
im Lokale des Königl. Kreisgerichis bierfelbft 
Zimmer Nr. 13 verſteigert werden. 
Poſen, 20. März 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
. 


pers bir 


päter ein» 


ig wagen, Satteln, Zaumzeug ꝛc. 
ümelß dietend gegen baare Zahlung 


erkauft werden. 
R "Samter, den 12. Juni 1871. 


Der Oberſt 
und Bezirks⸗Kommandeur 
von Cosel. 


In den Provinzen Poſen oder 
Preußen ſuche ich in guter Gegend 


ein 

von ca. 2000 Morgen bei 

50 pCt. baarer Zahlung. 

Offerten bittet man unter C. L. 

98, in der Expedition der Poſ. Ztg. 
niederzulegen. 


Eine gut beſtellte Wirth⸗ 
ſchaft von 145 Morgen, nahe 
an einer Stadt und Eiſen⸗ 
bahn, iſt unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt 

W. Kuntt in Glowno 
bei Poſen. 


Gut 


friſche grüne, Noggenfutter- Mein Dungſtofflager ſteht unter Aufſicht der landwirthſchaft⸗ 


. keene. Magdeburger 
ee Sebens-Verfiherungs- Gefelfyaft. 
Kante nen ana wirt Grundkapital: 2,000,000 Thlr. 


Der Verkauf der zu Zuchtzueden geeigneten Obige Geſellſchaft ſchließt unter den liberalſten Bedingungen, 
zu feſten und billigen Prämien = 
Lebens-, Renten, Ausftener- und Begräbniß⸗ 


Breil-Dreſchmaſchinen 


(mit 52 Zoll breitem Cylinder) 
mit den neueſten Verbeſſerungen, wodurch ſich die⸗ 
ſelben durch leichten Gang, große Leiſtungsfähigkeit und reinen 
Druſch vor allen anderen Göpel⸗Dreſchmaſchinen auszeichnen, 


miren. 
er Verſicherungs vertrage. 5 auch leicht transportabel find, liefert die Eiſengießerei und 
Poſen, den 11. Juni 1871. x Proſpekte und Antragsformulare verabreichen unentgeltlich unter Maſchinen⸗Fabrik von 
Die Colonnen⸗Abtheilung [Ertheilung jeder weitern Auskunft die Agenten und = 
Niederſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 2 
Regiments Nr. 5. Der General Agent F 


Lundbers, 


— Berlinerſtraße 16. 

Die 5 { Breslau, Carlestrasse 13, 

Pommerſche Hypothekenbank Knochenmehl N. Superphospha Lager bedruckter Shawls 
empfiehlt unter Gehalts⸗Garantie in Poſten zu außerordentlich & Tücher in allen Grössen 


beleiht unter günſtigen Bedingun⸗ 275 
gen Ruder und lende Grund- billigen Preiſen und Qualitäten, Cachenez 

etc. en gros. hat eine Menge Nachahmungen hervor ⸗ 

rufen, zum Theil unter ganz ähnlichen 


ſtücke. Darlehns⸗ Anträge nimmt Naumann Werner, ei 5 
Wiener Glacé- 86 est deshalb darauf 3 


entgegen und erth. nähere Auskunft 
vis-à-vis dem königl. Bank⸗Comtoir. 
- - = Wildleder⸗Handſchuh für Damen, fam, daß dieſes wirklich gute 


Max Heimann is his dem königl. Bank-Cemtoir. uns 
Nachricht für Eandwirthe. 15 und 16 Sgr. n J . em 


in Wreſchen. 
zeige hierdurch die Eröffnung meiner Spezialfabrik für Lokomobilen⸗ und 


— ae nen 
rankheit. heilt brieflich, gründl. u. Dreſchmaſchinenbau, ſowie für Dampfmaſchinen ergedenſt an. 

schnell Speeialarst Dr. Meyer, Kgl. Gee e Auſtegge erbitte mir Kahn 3 D. Knopf, Jos. asch, Alter Markt 
Oberarzt, Reer lis, Leipzigerstr. 91. Alle alten Maſchinen werden nach meinen Principen und prakliſchen Erfahrungen um- S chloßſtraße 4 Nr. 48. 


1 jeder beliebigen Größe, in 
Landgüter der Provinz Poſen günſtig 
belegen, weiſt zum preiswerthen Ankaufe nach 
erson Jareocki, 
Magazinſtraße 15 in Poſen. 


Benno Gradenwitz, 


Ve ET 
Der starke Absatz 


den fi der von Dr. van der Lund er- 
fundene und allein ächt in der Fabrik 
von A. Rennenpfennig in Halle 
a. S. dargeſtellte Toorhof-Geest 
in allen Theilen Deutſchlands erfreut , 


Ich bin nach Wreſchen zurück-] gebaut und Garantie geleiftet Er au > Dieſer Woorhof-@eeft iſt auch ein nie 
$ Aplenſtedt b. Wolfenbüttel, Ei Eisſchränke, rlagendes Mittel bet Kopfgicht, Wi- 
gekehrt. Dr. Paradies. eben Banane) 5 H. | iffhor n. Eis⸗Maſchinen, Gehe und Bobfiämen. 


Für die Kreisftadt Kröben wird 
dringend ein deutſch und polniſch 


Raf. Eiſerne Bettſtellen, 
8 C l Amerik. Waſchmaſchinen, — e m 
„ Calvary, Pojen, reg 


werden wöchentlich zu kaufen geſucht. G 


ſprechender Arzt geſucht. offerirt Brodſchneiden, Offerten nimmt entgegen Herr . Hens 
Späteſtens den 15. fünftigenfl. Peru-Guano, e r Re. 6 bei PolgulT 
attöſen, 


Monats kehre ich nach Grätz 2. Peru-Guano Superphosphat v. Ohlendorf & Co. Kontenptätteien, Die Weinhandlung 


zurück und übernehme meine ärzt⸗ 1 Fr Buttermaſchinen, 
lche Paris 3. fein gedämpftes nochenmehl, lernt 155 


von 
Dr. Bendowski. 4. aufgeschlossenes Knochenmehl, _ |, Mildjatten von ſtart verzinntem l 
l, Semen; Gigs pten Genf., 5. Prima Ammoniak-Superphosphat it ul" 4. beg A. Pfitzner 


1% 8 A. Klug jun. Markt 
bef. ih jetzt Friedrichsſtraße Nr. 30 11 pCt. löslicher Phosphorsäure, > Wilhelmsplatz 4. i am Markte ’ 
ind via han Beegrsphen Euren. 6. IIa. Ammoniak-Superphosphat u 13° 13 pet Magazin für Haus und Küche. N großes 92 2 


Rapskuchen 5 leicht löslicher Phosphorsäure, ie 
7. Estremadura-Superphosphat eher Phosphorsäure 
empfiehlt pagner, franzöſiſche und holländ 


mehl, Weizenſchale beſterfli ion in GP 0 A 
bl, zenſch eſterſlichen Verſuchsſtation in Kuſchen. Rähmaſchinen nach Wheeler Ligueute zu den ſolideſte Preiſen 
& * om 


Qualität 1000 und Lieferung bis 2 
Mai 1872 offerirt ab hier undſß 
allen Bahnſtationen billigſt > u 

Tlrranspor 


A. S. Lehr, ER complett gerittener 


. ind gut eingefahrener EEE 


Steinkohlen ! Engliſcher Pferde 


in Wa len B tionen, Kahn ⸗ 
a e Ar ———(— zum Verkauf eingetroffen und empfehle dieſelden zur geneigten 
für Poſen in jeden Quantitäten frei ins Haus, 8 


4 
Ein ganz bedeutender 


ilson 
Decimal-Brücenwangen 3 
Klaypbettſtellen mit Draht⸗ Glücksofferte. 
Matratze. „Glück und Segen bei Cohn!“ 
. I Große vom Staate Hamburg 
Trangir⸗, Tiſch⸗ und Deſſert⸗ T. Willie Geldlotterie von über 
meſſer, Taſchen⸗, Feder- und Gar⸗ 1. Million 40,000 Che, 
tenmeſſer, Leinwand», Stick- und ‚St diefer vorteilhaften Heir Ka 
Gartenſcheeren, Brodſchneiden und . water Mogan in 7 Atte 
Fleiſchhackmaſchinen, Korkzieher und gen dleloenne Gewinne finer ent. 


g chieden, nämlich 1 Gewinn eventuell 
Korkmaſchinen, Kaffee- und Thee⸗ 100,000 Thale ſpeziel Thaler 60,000 


offerirt MR: 158 1 

85 ed i ättel ö 40,000, 20,000, 16,000, 10,000, 2 ma 
H. Terpitz, ER a I maſchinen, Plätteiſen, Mörſer undſſ 800% 3mat 6000;'3 mat 4800, 1 mal 
____Beiebsihäfttae 28. Au 101 1 Leuchter, Terrinen, Eß⸗ und Thee⸗ 4400, 3 mal 4000, 4 mal 3200, 
Se sffel, Pußtzbretter, Putzſteine und I mat 2400, %% mat ‚2000, 2 mat 1600 

N A 28 ma 0, 106 mal 800, 6 m 
dal. m. empfiehlt die Meſſerfabrikſſſ 600, 5 mal 480, 156 mal 400, 206 mal 
von 00, 2 mal 120, 301 mal 80, 11612 


mal 44, 40, 12440 à 20, 12, 8, 6, 4 
und 2 Thaler. 
Die Gewinnziehung der erften Ab’ 
theilung iſt amtlich auf den 
BR — 12 — . 
geſtellt, und koſtet hierzu 
7 5 Griginal-Loos nur 2 Thlt⸗ 
albes 8 nur 1 Thlr. 
1 viertel h nur 15 Ei 
und ſende ich diefe dnn ‘ 
nicht von den verbotenen Promeſſen oder 
Hridat Lotterien) gegen frankirte Ein 
—.— des Betrages, oder 


müſterne 4 f (ge N, N Berlin, Seegerhof Nr. 2. 
doppelte und einfache, billigſt bei L etzt € Auktion 


Elias Jacobsohn, a Al 
Seeherhof. Berlin, Seegethof Re 


Graben 7. 
Wegen gänzlicher Aufgabe meines Viehgeſchäfts kommen 


riſche ſchleſiſche 
apokuchen, Sonnabend d. 17. Juni d. 3. 
Lieferung vom 1. Septem⸗ Vormittags 1 Uhr 
ber 1871 bis 1. Mai 1872,50 uu. vote ue Shorkhorned⸗Kühe und Bullen, 
Southown- u. Phropſhirdown-Döcke u. ðͤ 
Schaafe, ſowie Vorkiſhire-Eber u. Sauen sees 


offerirt 
meifibietend gegen gleich baare Zahlung zum Verkauf. 
Carbol-. 


Naumann Werner. 
Desinfections-Seife 


Poſen, Wilhelmsſtr. 18. 
Dominium Krzyzanowo 
zum Reinigen und Desinfiei⸗ 
ren der Wäſche, der Hände 


bei Schrimm hat einen guter i 
Wiadhund zu verkaufen. 
Das Nähere IR zu erfahren 
bet dem Inſpeckor Grums daſelbſt. 
en L 2 y 
und anderer Körpertheile bei 
ausgezahlt habe. 


Regenſchirme, 
0 2 rien. allen anſteckenden Krankheiten 
Die Beſtellung kann man der 
Ne 


Reiſe⸗Moffer,Reiſetaſchen, Necceſſaires 
und Gummiſchuhe, E 
empfiehlt in Originalſtücken 5 licteit Balder einfach 
S ee 8 e th of 2. nebſt Gebrauchs- Anweiſung — auf eine Poſteinzablnngefärte 
Pr. in An A machen. 
Bäckerſtr. 14 ift eine fein moͤblirte Stube 


ligſt dei 
Gebr. Korach, 
à 2 Sgr. 
1. Etage ſofort zu vermiethen. 


Markt 40. 
Laz, Sams. Cohn 
Adolph Asch, 5 in ambu 
Große Kellerräume, zu einem Etabliſſement 


Außbaum- und Mahagoni Seiten 
Fourniere, mit dem De Rat geſchnitten, 
H rg, - 
Schloßſtraße 5. Haupt-Comptoir, Bank“ und Wechſe 
geeignet, find vom 1. Oktober ab Gr. Ger⸗ ch Bf B Geſchaft. 
berfir, 17 zu vermietben. 


0. Pr eiss, Breslauerſtr. 2 


U 
Galene-Hinspritzung ı 
heilt fümenios innerhalb peei Zagen N 
jeden Abflu Harnröhre, 1 
ſowohl entſtehenden als entwickelten und 
ganz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin 
Frans Sohtbarelase, 
Leipzigerſtraße Nr. 56. 
Peeis pro Flaſche nebſt Gebrauchs. 
anweiſung 2 Thlr. 


uftraggebern ſofort zu. 

Die amtliche Ziehungsliſte und 
Die Verfendung der Gewinngeldet 
erfolgt ſofort nach der Ziehung an ie 
der Betheiligten prompt und verjcmit’ 


gen. 

Mein Geſchäft iſt bekanntlich daß 
Aelteſte und Allerglücklichſte, ind 
ich bereits an mehreren Beteiligten d 
größten Haupt. Gewinne von Tbl. 
100.000, 600,000, 50,000 oftmals 40,000; 
20,000, ſehr häufig 12,000, Thlr., 10,000 
Thlr. ꝛc. ꝛc. laut amtlichen Gewinnliſten 


Eine gut gehaltene Singers⸗Maſchine iſt zu 
gin igem Preiſe zu verkaufen, Schützenſtraße 
Nr. 8b. zwei Treppen. 
Ein gebrauchter Möbelhandwagen wird 
zu kaufen geſucht Wilhelmstraße 23, 


empfiehlt in Langen von 5¼—7½ Fuß und 
Breiten von 18.— 30 Boll . Cagleb⸗ Bacifen 


zu Louis B 
ouis Bry, Berlin 
Lands bergerſtr. 25. 


Magnus Beradt, Ungar-Wein, Rhein“ und Roth“ 
Eiſenhandlung, Breiteſtraße 20, [wein, die beten Marken 0 | 


Ba 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- bete - neue 
Gewinne à gl. — — 100,000, Cours-Buch 1871 Agenten. . 
een 1. Kae am. 19. , 20. Jun : SER 8 Guam, „Peei 16 Mer, ae on Reimann se Zur Gedichtnißfeier 
| Boofe: Thlr. 3. 14. Bearbeitet im Coursbureau des Bundes-Generäl-Post-Amts. - ; 


Zum Befte am 18. d. Mis. empfehle ſch 
Brufdilder Pa ius IX. 
— 17221 1 Thie 15 Sgr. 
A. Marecinkiewieer, 
Stuckateur. 
Poſen, Bergftraße Nr. 3. 


2— —— er ordentlicher Mann da Bereinigung 


6 = des Haufes wird bei fr. Wohnun &t 
Stangen s Reiſe⸗Büreau. 5 Sf. ER 


Näheres Waſſerſtraße Nr. 2. 
Berlin, martoraſenſir 43 Ein Oetonom, 24 Jahr, 3 Jahr im Her- 
(Gensdarmenmarkt) 


zogthum Poſen kondit., den Krieg als Vize⸗ 
Programme zu den nächſten 


Feldwebel mitgemacht, fucht vom 1. Juli eine 

! 0 Stelle als Oekonom, ſpricht polniſch und deutſch, 
Geſellſchaftsreiſen 

10 Elſaß, Lothringen, 


gute Zeugniſſe; wird mehr auf anfländ. Be⸗ 
handlung als hohes Gehalt refl. Meldung bei 
nach dem Drient und 
nach Italien zu haben. 


der Zeitungs- Expedition. 5 
Billete nach 


M. 14. VI. A. 7. J. III. und 
C. U) 
ankfagung. 
Der Hiefige Verein für ege der aus 
ir dem Felde zurückkehrenden Verwundeten hat 
via Bremen zu allen Schiffen 
zu Originalpreiſen. 


Ehrengabe für die heimkehrenden Krieger! 


Zu bezieden durch alle Buchhandlungen: 


Deulſche Helden 


dez 
Krieges von 1870. 
Eine Kriegsſchilderung mit Stahlſtich-Portraits 
von 
Dr. Herm. Kleinſteuber. 
(Der Text fortgeführt bis auf die neueſten Ereigutſſe.) 
Sechste Auflage. 
In Carton mit 16 Stahlſtich⸗Pottraits 1 Thlr. 
In Carton mit 26 Stahlſtich⸗Portraits 1½ Thlr. 


In Einband mit 26 Stahlſtich⸗Portraits 1½½ Thlr. 
In Prachtband mit 26 Stahlſtich⸗Portraits 2% Thlr. 


Verlag der Dürr 'ſchen Buchhandlung in Leipzig. 


2 2 jede Bummi a 
160. Frankfurter se. a eee Porn 1 
tterie Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz Nr. 1 (Hötel de Rome): 
0 


Zur Ziehung erfier Klaſſe am 
19. en = A Th Su g 
empfehle ganze Looſe à Thlr. Sax. 
albe 2 Thlr. 1 22 Sgr., viertel à 26 
gr. aus meiner vom Glücke meiſtbe 
ünftigten Kollekte, in welcher am 25. 
pril b. J. wiederum der Hauptpreis 
von 100,000 Gulden gewonnen wurde. 


M. Morenz 


in Franfurt a. Main 


in ſeiner 9 monatlichen Thätigkeit durchſchnitt⸗ 
lich 1000 Mann monatlich auf den Bahnbö- 
fen mit Erfriſchungen aller Art verfehen. 
Im Auftrage des Königlichen Kriegs ⸗Minſſte⸗ 
riums erfüllt der Unterzeichnete die angenehme 
Pflicht, dem Verein für fo große palrlotſſche 
Leiſtungen im Namen der verpflegten Mann 
ſchaften ſeinen Dank e 
Poſen, den 13. Juni 1871. 
Der r „Commandant, 
Oberſt z. D. Möckner. 


Eine leiftungsfähige chemiſche Fabrik 
Norddeutſchlands ſucht für den Abfatz von 
Schwefelſäure, Salpeterſäure, Superphospha- 
fat und Rohphosphaten thätige, wohl einge⸗ 


für die im 


Kriege Gefallenen. 


Donnerſtag, den 15. Juni 
Aben zs 0 Uh, unt, 


none n⸗Expedition von Ziesdelf H 
Berlin, Irtedrichſtr. 66 einzuſenden. 


Agenten-Hefud. 


Ya 8 1. 22 (Inserate jeder Art werden darin aufgenommen, Tarif siehe am Schluss.) 


ae ne 
j d Zi e i 2 2 
M 10 oft nag bid be Eisenbahn - Anzeiger 


1 5 Eine durchaus leiſtungsfähige Seifen ⸗ und 
ge nz ef 7 Ahern Preis 7½ Sgr. Tolleiteſelfen Babrit ſucht für Poſen einen an ee 2 
8 Litthauer Deut b tüchtigen, mit guten Referenzen verſehenen Garniſon⸗Kirche. 
a 1 eulscohland und . eee e ee eee Ungarischen und gut eingeführten Agenten. Offerten sub Aufführung des 
| „ Bi} Monarchie. . 0 A. B. in der Expedition der Poſener Zeitung 2 
echſel⸗ und Bank⸗Geſchäft Bearbeitet im Ooursbüreau des Bundes-General-Postamts in Berlin. erbeten Requiem von Mozart, 
1 g (Inserate jeder Art werden darin aufgenommen, Tarif siehe am Schluss.) — — 2 — ö 
ofen, Wilhelmsplatz 17. Berlin, den 9. Juni 1871. Dad Zum. . e d bei Zolfein Tustll vez fur son dem hiefgen Ses 
VER Königliche Geheime Ober - Hofbuchdruckerei. (R. v. Decker.) | zum 1. Juli c. einen Ho beamten. r.] verein für geiftliche Duft unter Leitung 


[Gehalt, freie Station, ohne Waͤſche. Perſön⸗ 
liche Meldungen werden nur berückſichtigt. 
Wolter. 


feines Dirigenten 


unter Mitwirkung der Kapelle 
des 6. Inf. Reg. 


Die Einnahme iſt nach 
Abzug der Koſten für 


biete dem Glücke die Hand! 


Bei August Hirschwald in Berlin erschien soeben: 

(in Posen vorräthig bei Lollis Türk, Wilhelmsplatz Nr. 4.) 1 
Praktisches Handbuch mit Gemüfebau Bescheid weiß. Glowno. 

Ein zuverläſſiger verheiratheter 


gerichtlichen Mediein Poſtillon 


kann ſofort eintreten auf der Poſt⸗ iſdthäti 

von mildthätige Zwecke bes 
Johann Ludwig Casper. halterei Rogaſen. N ) 3 ! 
Neu ae ee EL vermehrt et aller he — bel Melde. ſtimm i 
| Inſpektoren u. ſ. w. zu jeder Zeit be elhs · Billets a 10 Sgr. find i 
40,600, 20.000 Dr. Carl Liman, frau E. Heinze im „Schwarzen Adler“ o uftalienhansiuse — * 

1000 6000 Professor und Stadtphysikus in Berlin, Große Gerberftraße Ne. 8. 8 Bote & 6 Bock 
d Fünfte Auflage. e 


i s bed e — zu haben 
einem bedeutenden ute in Pommern . 

findet ein erfahrener und gut empfoh- An den Kirchthüren findet kein 
lener, verhelratheter Dekonom als] Billet⸗Verkauf ſtatt. 

erſter Inſpektor dauernde An 
Rn ſtellung. Derſelbe erhält bei freier 
Station für ſich und Familie 250 Thlr. 
Jahresgehalt und Zantieme, Näb. 
darch das landwirthſchaftliche 
Büreau v. Joh. Aug. Goetsch 
in Berlin, Roſenthalerſtraße 14. 


Zweiter Band (Thanatologischer Theil) 
1871. gr. 8. (67 Bogen) Preis: 6 Thlr. 10 Sgr. 
Band I. (Biologischer Theil) ist im Druck und wird in den nächsten Monaten d. J. 
bestimmt erscheinen. 


chſte erſte Gewinnztehung die⸗ 
er g vom Staate garantirten 
Geldverlooſung iſt amtlich feß geſtallt 


und findet 
ſchon am 21. Juni 1871 


ſtalt und koſtet hierzu 
1 ganzes Original-Loos nur fl. 4. — 
albes 7 2. — 


Glücks⸗Verſuche 


Familien⸗Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer Ateſten Tochter 
Caeeilie mit dem Kaufmann Herrn Simon 
Spiro aus Berlin, beehren wir uns hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 


durch ihre ſollden und füc die Intereſſenten außerſt vortheſlhaften Einrichtungen Sein Haudlungslehrling Poſen, den 13. Juni 1871. 
. endung es Bettaes in 28 — 1 — geeignet iR die in aller Kürze wieder beginnende, ſtaatlich genehmigte chriſtl. Conf. find. unt. günſt. Bed. Stellung. Max Scherer und Frau. 
1 ne 
Ar Banknoten. ade Beidverloofung. Rahe Moritz Schoenlank, Caecilie Lewy, 


e Aufträge werden ſofort mit der 1 N) Th 1 
Köbten Sorgfalt a 5 Sm 00,00 156 6 er 
rmann von uns die mit dem i ventue a 
Staatswappen verfehenen Driginalloofe und ms re Thlr. 60.000 — 40 000 — 20,000 — 16,000 
a N Fi 


Simon Spiro, 
Verlobte. 


i Poſen. SE Berlin. 


# Schuhmacherſtr. 20. 
Für mein Material, Wein⸗, 


8 , 5 = = — 4400 — Eiſen⸗ heſtillations⸗ 4 Fr 
3 „ 4000 — 4 à 3200 4 1205 8 N er m. N a 5 — 4 Eiſen ! und Deſtillations Geſchäft Am 10. d. Mts. ſtarb unerwartet in Folge 
derlichen amtlichen Plane * eis del 5 800 — 5.4 600 — 156 & 400 — 206 à 200 10. 1. bietet dieselbe in juche ich zum ſofortigen Antrittſeines Schlaganfalls der ſeit dem 1. Januar 
a und nach jeder Ziehung fenden wir Ihrer Gefammtpeit und verdient Diefes unternehmen ſchon desdalb unRreitig den leinen mit den nöthigen Schul-] J. 2 gen ee Pa 
un —— Intereſſenten unaufgefordert Vorzug vor vielen ähnlichen, weil 24 900 Looſe, d. l. weit über die Hälfte der k enntniffen ausg erüſt eten und der an d« 0 . ar rg anzlei» Direktor, 
amtliche Liſten. Giſammtzabl, im Laufe der Biehungen reſp. innerhalb einiger Monate mit Ge⸗ - Ani: Kanzlei. a, : went — Adlerordens 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt winn erſcheinen müſſen. polniſchen Sprache mächtigen 3 9 7 75 All Ihe m Bohlmann 
Rets prompt unter Staats- Garantie und Die erſte Biehung iſt auf den bier 5 It im Alter von 1 
kann durch direkte Zuſendungen oder 21. Juni d. J. Eehrl in + im i N — * 
2 8 as * a fe Thlr. 2 A hl denfen I 

en gr * 0 r. 2. — x 

lägen Oeſterreichs veranlaßt — Halbe 5 5 79 Herrmann . a 5 Rawicz, den 12. Juni 1871. 

Unſer Debit if Mets vom Gläcke be⸗ Viertel 1 „15 Sgr. Stenſzewo Die Beamten des Königlichen 
günſtigt und hatten wir erſt vor Kur. Gegen Baarſendung, Poſt- Einzahlung oder Nachnahme des Betrages werden — ——ůb — Kreis⸗Gerichts 
em wiederum unter vielen anderen de⸗ die mit dem Staatswappen verſehenen Original⸗Looſe von uns verfandt und Ei C 3 1 

utenden Gewinnen 3 mal die erſten die amtlichen Pläne gratis beigefügt. in ommis, 


aupttreffer in 3 Ziehungen laut offt. Sofort nach der Blehung laſſen wir unſeren geehrten Intereſſenten die @e- 
Stellen Beweiſen erlangt und unferen winnliſte zugehen und gelangen eberfo die Gewinngelder unmittelbar nach Ent⸗ 

ntereſſenten ſelbſt aus bezahlt. ſcheidung zur Auszahlung. 

Vorausſichtlich kann hei einem ſolchen Erfahrungsgemäß tritt mit dem Herannahen des Ziehungs⸗ 
auf der ſolideſten Baſis gegründeten Termins ein Mangel an Looſen ein und beliebe man, um ſofor⸗ 
Unternehmen überall auf eine fehr rege tiger Ausführung der geneigten Aufträge ſicher zu fein, ſich bal⸗ 

ddelltsung mit Beflimmtheit gerechnet digſt Direct zu wenden an 

S. Sachs g. Co. 


Be 
werden; man beliehe daher ſchon der 
Staats ⸗Gſfeeten⸗ Handlung in Hamburg. 


Materialiſt, moſ. Gl., der poln. Spr. mächtig 
wie auch mit der i vertraut, ſucht 
per 1. Juli c. Stellung. Näheres . . 
Liſſa H. Poſ. poste-restante. 

* junges ey TEE all 
als Stuben- oder Ladenmädchen eine Stelle, 5 
es wirh mehr 1 gute Behandlung als auf] Natlüs, (Mepertoirküd des kal Hoftheaterg im 
ohes Lohn geſehen. 
bag 9 im Hotel den drei Lilien St. tel In 1 att von Gufav zu Putltg. — 
Adalbert Nr. 45. SE 
Ein junger, milſtärfr. Mann, welcher die 
Brennerei erlernt hat, ſucht in einer großen 
Dampfbrennerei als Gehilfe ein Unterkommen.] Verlangen zum 6. Male: 


Gefl. Offerten nimmt entgegen. e 0 
N G. Scheithauer, Poſſe mit Weſang in 3 Akten und 6 Bildern 


Haiſon Theater in Poſen 
DB (Rönigsfirake Nr. 1.) ug 
Dienfag den 13. Juni. Zum erſten Male: 


Naben Ziehung halber alle Aufträge 
daldigſt n richten an 


S.Steindecker & Comp. 
Bank⸗ und Wechſel-Geſchäft 
ein. unn zin Hamburg. 


und Verkauf aller Arten Staats. 
Obligationen, Giſenbahn - Aktien und 


Frankfurter Lotterie. [ven Stettin ir: us New⸗Nork 
Bichung den 19. u. 20. Juni 1871. wird Dienſtag den 20. Juni er Mittags 
Originallooſe 1. Kl. à Zplr. 3 13 Sar Tpedirt A. 1 Poſtdampfer, ens οοαα, 
Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß 


oder Poſteinzadlung franco zu beziehen durch dior Aeg eriheilt der Hauptagent des Bal⸗ Ein Kanfbuefche, v. jehlgen Derrn 33 uk 
v. 8. . n e J. . Amel, Stettin 5 Morite nene. empfoblen. [. Stellung. Flurftr. 2, 1 Tr. —— e, = 
— (ekber ge ente Blrtrauen MI Ee 8 a/ M. Bergſtraßſe Nr. 4 iſt ein freundliches alten von L Belb- 


und indem wir bet Beginn der 
neuen Verlooſung zur Betheili. 
Kung einladen, werden wir ung 


mann. Mufik von Franz v. Suppe. Die 
Nigiments-Tochter. Von Donizetti. Die 
Verlobung bei der Laterne. Operette in 


— — tgl 8 1 ohne Möbel 8 parterre vom Ne 
3 I. Juli c. zu vermieten. 
Stettin⸗Kopenhagen. Waſſerſtr. 24, 2 Tr., tft ein möblirtes 


A. . Dyfr. „ Stolp“ Capitän 8 take. [Zimmer mit oder ohne Beit zu vermiethen, 
auch fe i „dur Zimmer mit oder ohne Be 2 1 
Ki Fe e e dee e de., Verloren 
ng die volle Bufriebenbeit I Dauer der Ueberfahrt circa 18 Stunden. zu vermiethen. Be : ; n 

unſerer geehrten Intereſſenten C er Ueberfahrt circa lr. 2. Sapiehaplaß 7 find ſämmiliche Läden 2 
wir uu erlangen. D. O. e tettin „Riga. 3 2 e ur Reler vom 1. Oflober c. ab Volksgarten „Theater. 
Ein EEEEELANGBECEERG 7 5 u vermiethen. enſtag den 13. Juni: 
I. zwelfenſtriges elegantes Zimmer im A. I. Opfr. „Alfred“ Capt. Neber mann. Des Friedens Wiederkehr. 
Bates, —.— en be ie Abfahrt eg Si 72 Bi Zunt, 5. Juli Louis Peiser Söhne. Großes allegoriſch e S4 0 mit lebenden 
m „dbeſtehend aus einem Zim⸗ u. |. w. alle 14 Tage. 3 R . 
1. Oil und Kammer, ift fort oder vom|1. Gajüte Thlr. a6, = 2, Galdte Thlr. 12. Einen Lehrling von auswärts W 1733 Thaler 22½ Sgr. 

I 


äheres Gr, 


Gerber * vermiethen. 


ſucht Tiſchlermeiſter Pröntich, 


eck Thlr 6. 264 264 26, 
Hesel. Christl. Gribel in Stettin, Poſen, Fiſcherei Nr. 4. 


Die Direetiom, 
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Börfen« Telegramme. 


Höre zu Posen 
8 am 18 Juni 1871, 
Fonds: Kein Geſchäft. 
Fjämtiiätr Ferit] Noggen pr. Jun 48}, Juni⸗Juli 48}, 
Zul Augur 484, Aug -Septbr. 491. Sept Oktbr. 403 
Spiritus ent Faß. pr. Juni 15%, Salt 153, Auguſt 158, 
Seplbr. 15%. 1 


i atberiche, Wetter: Regen Roggen ermatiend. pr. 

484 G, Junſ⸗Julf do., Juli⸗Auguß 4 2 1 dz. u. G., Auguß 
Septbr. 40 —3 bz. u G, Septbr.⸗Oktbr. 491 4,3. u. G. 

& t wenig verändert. pr. Sunt 5¼, zl bz. u G., Juli 152 
bz. u. B., Auguf 158 bz. u. G., Sepibr. 151 G., 158 8. 
* 


3 Hrodußten- Bäffe. 

Berlin, 2. Juni. Wind: NND. Bakome er: 28. Thermometer: 
Witterung: Regen. — Die Wilterung iſt wohl geeignet, die Stim⸗ 
g für Getreide zu befeſtigen. Merklich erhöhte Forderungen für Rog⸗ 
blieben unßerückſichtigt und nur eine mäßige Steigerung iſt unter 
rfälligem Umſatz gegen Sonnabend zu konſtatiten Loko ging det 
el gar nicht beſſer als vorgeſtern; das As gebot if durchaus nicht er⸗ 
und dennoch genügte das der beſchetdenen Nachfrage. Gekündigt 
Ctr. Kündigungspreis 524 Ri pr. 1000 Kilogr. — Roggenmehl 
fpätere Sichten etwas feſter. Gekündigt 10:0 Str. Kündigungspreis 
2 75 pr. Sn — Welzen ein wenig beſſer bezahlt, aber 
ſehr lebhaft. Gekünditzt 5000 Ctr. Kündigungspreis 79 Rt. pr. 1000 
da lolo unverändert, Termine feſter. Gekündigt 3000 Etr. 
Küfdigungepreis 494 Rt. per 1009 Kilegr. — Räbol wurde ſehr knapp 
irt. Nahe Lieferung ist erheblich beſſer bezahlt worden, doch auch Herbſt 
ließ ſich höher verwerthen. — Petroleum. Gekündigt 125 Ct. Kundt⸗ 
gungspreis 137 Ri. pr. 100 Kilogr. — Spieitus hat merkliche Jortſchritte 
im Preiſe gemacht, bat dann aber gegenüber etwas vermehrten Offerten 
ſich nicht ganz behaupten können. Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungs⸗ 
preis 10 Rt. 9 Sar — 3 loko pr. 600 Kiige. 6182 Ri. nach 
Qual., per dieſen Monet 794 B. 79 G., abg Kdͤgſch. 764 verk., Zunt⸗Juli 


Berlin, 
hältnißmäßig am belebteſten; Amerikaner, Türken, 


> 


Italiener bei ſchwachem 


behauptet bei ruhigem Verkehr; Mheinifge etwas höher. Banken Ril. Sächſiſche Kreditbank 1084 bez. 


Inländiſche und deutſche fonds fer, aber nicht beleb:; von ruſſiſchen waren 


Inländiſtze Prioritäten behauptet, öſterreichtſche, ruſſiſche zum Theil etwas höher; 
neuen lombardiſchen Prioritäten iſt auf morgen feſtgeſetzt. — Königſtädt. Brauerei 100 bez. und © 


12. Junk, Die Börfe war im geſtrigen Privatverkehr ſeſt geweſen und blieb auch heute fo, 


8 


79 bz., Juli-Aug. 781 bz., Auguſt⸗ Sept. 777 T4 bz, Se kt, 77—76 
50 1 G., 1785 Ou. 0». 79 75 15 ben I HP 
494—54 Rt. nach Qual. bz., per dieſen Monat 624-524 
do., Jull-Auguſt 524 —524—524 bi. 

54534 bz., Okibr.⸗Rovbr. 523 b 

und kleine 57-52 Rt. nach Qual — Hafer Ioto per 0 g 
nach Qual, per dieſen Monat 50 B., pr. Juni⸗Juli do., Juli⸗Augufr 495 


— e rn 


loko 2 Nt., per dieſen 
0 


17 Rt. 15 Sgr. bz., loko mit Faß —, per dieſen Monat 17 Rt. 711-8 
Sgr bz. Jun⸗Jult do. Juli⸗Aug. 17 Rt. 10 12—10 Sgr. 99 Ende 
gr. bz 


N 1 10 Nr. 0 u. 1 
inkl. Sad per dieſen Monat 7 Rt. 174 Sgr. bz. „Juli do., Juli⸗Aug 


i 
7 Rt. 19-20 Sgr bz., Aug.⸗Septbr. 7 Rt. 20 r. bz. 
7 Ri. 204 —21 Sgr. bz. f Ze ® 


Leinkuchen feſt, pro Etr. 86 90 Sgr. — Spit tus ſtill, Info pr. 100 
Atter A 00 % 16 B. 164 G., pr. 100 Liter a 100 % pr. Juni u. Sun! 
Juli 164 G., Juli⸗Auguſt 164 G., 1 B., Auguſt⸗Septbr. 16 B. 
Die Börſen⸗Kommiſſton. 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 2 Junt. 8 


In Sülbergroſchen In Thlr., Sgr. und Pf. pro 200 Zoll 
pro preuß. Schffl. pfund = 100 Kilogrannns. 
mittle ord. Waare. 


feine m. ord. W. 


—ͤ— 


feine 


— — — mu TE an — —ę—4— 

u: Delzen w. 92 9490 986171 9 713 617) 4 46,8 624 6 

SEE do. 3. 92—9 9080 8507 9 4 1 4 60 —6022 — 

2 Roggen 62—834 457592 60 2 —421—46—4 2 — 

A5 (Gerste 515547 42—444 8 — 420 — [ 7 28 6320 — 
Zu 0 Hafer 36—37 36133-844124 - 14128 — [420114112 — 416 

S8&Erbſen 687465586245 1514 [12a ale 18 - 
(Brel. Pole. Bl.) 


Mg. Ueber die Witterung des Mai 1871. 


Der mittlere Barometerſtand des Mak beträgt nach vier⸗ 
anne täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mit⸗ 
tags um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Skadt Poſen 
angeſtellten Beobachtungen: 27“ 10“ 89 (Pariſer Zoll und Linien). Der 
mittlere Barometerſtand des vergangenen Monats war: 2,40% 89, alſo 
nur um 6“ 80 niedriger, als das berechnete Mittel. 

Der vergangene Monat gehörte in Folge der vorherrſcher den Nord» 
Weſt⸗Winde, die an 22 Tagen Regen brachten, zu den kalteſten ſeit 18:8, 
Nur de: Mat von 1864 mit + 70 21 war nach „Magener's Klima von 
Poſen, Paz. 36 und 33“, um 0% 24 Grad kalter, wahrend die Temperatur 
im Mai 1865, dem wärmſten feit 1848, mit + 13080, um mehr ls 7 
volle Grad höher war. Wir waren in Bezug auf die Wärme im Mai 
1865 nach Venedig (450 R. Br), im letzten Mai leider nach Peters 
burg (60 N Br.) verſetzt. Die erſte Hälfte des Monats mit nur ö bis 6 
Grad Wärme war entſchirden am kalteſten feit 1848. 5 

Vom 1. bis 21. Mat kam der Wind meift aus der Gegend zwiſchen 
Weft und Nord und brachte täglich, mit Ausnahme des 16. Mat, Regen, 
wobel das Barometer mit geringen Schwankungen zwiſchen 27¼6“ 40 und 
280% 71 ſich bewegte. Mit dem 22. änderte ſich endlich der Witterungs · 
charakter; der Wind ging von NW. durch N, nach NO. über, der Himmel 


Geſchäft unverändert. Nordwefbahn Lit. B. 


Prämienanleihen und Bodenkredit ebenfalls belebt, die anderen ſchwa 


eld. 1 
In Prämien inländiſcher Eiſendahnen waren die Umfäge heute wenig delangreich, für Rgeiniſche fehlte es ganz an Abgedern. 


heiterte ſich auf und die Wärme hob . 
meter fing ſchon vom 18. . 89 2 Uhr. wo es auf 27 7% 62 Rand, 
an ſich langſam zu heben ſtieg bis zum 25. auf 28“ 2% 52 und fiel dann 
bis zum 31. Morgens 6 Uhr allmälig auf 27" 6" 09. 

Am höchſten ſtand es am 25. Morgens 6 Uhr, 28“ 2% 52 bei O., 


am tiefſten am 31. Morgens 6 Uhr 27“ 6" 09 bei ſtarkem W.z 
beträgt die größte Schwankung im Monat 8“, 43 die + 


Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 5" 05 (burd 
vom 3. zum 4. Mat Morgens 6 Uhr, während der Wind von RW. nach 


SD. berumging. 


Die mittlere Temperatur des Mat beträgt nach vierundzwanzig⸗ 
m 40 33 höher» 


jährigen ur ＋ 100 20 Reaumur, ift alſo u 

als die des April; d 

＋ 7 63, blieb alſo bedeutend, nämlich um 2067 unter dem Mittel. 
Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 3. von + 7018 


Reaumur auf + 4027, ſchwankte dann bis zum 20. zwiſchen ＋ 4 23 


auf 15 87, fiel bis zum 30. auf 10, 30 und betrug am 31. nur 
Grad Wärme. 

Am höchſten ſtand das 3 am 18. Mittags 2 Uhr: + 200 1 
bei NO., am tiefſten am 4 Morgens 6 Uhr: — 20 bei O. 

Aus den im Mat beobachteten Winden: 


und -+ 6070, flieg bis zum 24. auf ＋ 10° 09, und dann bis ＋ 77 
1 
7 


N. 9 NO. = 6 NNO. = 0 ONO. = 0 
2 14 SO. = 2 NNW. = 0 OSO. = 1 
== 4,0 NW. = SSO. = 1 WNW. = 2 

N SW. 0 SSW. = W. 


0 WSW. = 1 
iſt hie mittlere Windrichtung von Wet 430 4' 0" zu Nord berechnet 
worden 


Die Nie derſchläge betrugen an 22 Regentagen 229,3 Kubikzoll 
auf den Quadratfuß Land, fo daß die Regenhöhe auf 19" 11 ſtieg. Das 
größte Tagerquanzum fiel am 13. Mai und betrug 49,1 Kubikzoll. 

Es wurden 2 Nebel, 1 Mal Relf und 2 Mal Graupeln, und am 18. 
etwas Schnee beobachtet. Kein Tag war wolkenleer. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des cr, 6 Uhr 84 
Prozent des Mittags 2 Uhr 60 Prozent, des Abends 10 Uhr 80 Prozent 
und im Durchſchnitt 5 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſt⸗ 
druck (der Druck des in der Luft enthaltenen N gan betrug 
2488, mithin der Druck der trockenen Luft allein 27“ 7“ 21. 


Eisenbahn-Fahrplan 


vom 1. Januar 1871. 
Richtung Stargard - Breslau. 


Ankunft. Abgang. 
Pers.-Zug Morgs. (I. IV.) 4 Uhr 54 Min. [Pors.-Zug Morgs. (L.—IV.) 5 Uhr 4 Min. 
Gem. Zug Morge.(IL—IV.); 7 - 48 dem. Zug Morgs. (II IV.) 8 - 14 7 
Pors.-Zug Nachm. (I—III. 3 - 54 - [Pers.-Zug Nachm (I—III.) 4 4 
Gem. Zug Abends(lL.—IV.) 8 - 52 [dem. Zug Abends (II. IV. 7 38 


Richtung Breslau- Stargard. 


Ankunft. Abgang. 

Gem. Zug Morgs. (I.—IV.) 8 Uhr 6 Min, dem. Zug Morgs. (II —IV.) 6 Uhr 26 Min 
Pers.-Zug Vorm. (I.—III.) 11 4 - [Pers.-Zug Vorm. (L-IL)11 - 14 
Gem. Zug Abends (IL.—IV.) 7 - 20 - Idem. Zug Abends (II. IV.) 7 - 4 
Pers.-Zug Abends (IV.) 10 47 [Pers.-Zug Abends(l.—IV.) 11 - 33 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 


Ankunft. bgang. 
Personen Zug Vormittags .10 Uhr 26 Min.|Personen-Zug Morgens, , 5 Uhr 59 Mit. 
Persouen-Zug Nachmittags 3 4 - Gemischter Zug Vormittage 6 52 


14 - Personen-Zug - 11 * 


Gemischter Zug Abends 6 - 2 
14 - Personen-Zug Nachmittags 4 


Personen Zug Abends „W - 


Neuefle Depeſchen. 


Petersburg, 12. Juni. Der Kalſer hat dem Konfal | 
der Vereinigten Staaten, Charles von Ho die / 


If 


mann, die 
dig unterzeichnete Erlaubniß zu den Vorarbeiten für eine E 
bahn von Lodz über Steradz nach Kaliſch mit 
tuellem Anſchluß nach Preußen durch Abzweigung entweder von 
Kaliſch über Oftrowo und Liſſa, oder von Sieraoz über 
ruszow nach Breslau ertheilt. (Schleſ. Ztg.) 


das Geſchäſt war aber geringfügig. Bon auzländiſchen Spekalationspopieren waren Lombarben und Branzofen vir, 
wurden zum erſien Male heut, mit 1013, gehandelt; Gallzier « 
u. Gd. Berliner Bank belebt 104 a 4. Brauerei Friedrichehöze (Patzendorfer) 1 


el. Bezuzerecht 102. — Inländiſche Bahnen 
bez. Hamburger Hypolhekendank 1044 bel. 


ch. 
belebt Halbertädter 5 proz., Pommirſche Centra bahn (724), Nordweftbahn belebt. Schweizer Vereinigte 203 bez. Der Erſcheinungstag dat 


1 w Deffauer Arebitbt. O | 7 bz erl. 3 Ruhrort⸗Crefeld — — 
J onds U Aktienbörse Auständiſche Fonds. Disk. Kommanz. 4 172 b On Lat. A u. Ba 86 8 do. II. Ser 4 — — 
"Us ET Wenfer anden 0 1170 Da 9 ve Ron 8 D. ls 15 — 7 er 8 vll. jr b G 
i 12. Juni 1870. jr Beraes Bank 3 [il erl.⸗Ste F ar kom 12 3 y 
nenn, 2 - 1 100 f. ga 47 wd. H. Schuster 4 |1044 b o. III. Em. 4 624 dz Aeg Bors. 5 & 1604 G 46 El 
Freußiſche Nonds. do. 100fl. Keen. E. — 944 e Gothaer Briv.. Bk. 4 114 b 8 B. S. IV. S. o. St. g. 4 921 b3 low-Woron. 806 0 ull. 
lu 0 ul ＋◻＋ d. Loose (1860) 3 | SIE bs ult. 81 annoverſche Ban 7 5 do. VI. Ser. do. 4 82 bz Kursk- Charkow 5 86 4-57-665 l. 
Notbb. W undesanl ö [1005 53 do. Pr. Sch. 864 — 69. d nigsb. Prio.⸗ Bt. 4 114 Bresl.-Schw., Fr. 43 9148 d. 914% Kurgk⸗Klew 5 65 
Nor dd. 5l. Bundes- bo. Bodenkr.⸗G. 8 | 36 pz ir Kredit 4 123f b B Cöln-Crefeld 9118 Moste-Mjäfen  |5 | 90 bz 8 
Shapiheine 5 1005 53 Ital. Anleihe 5 80 ba ult. Hofſeugenburger Bank 4] 25 Cöln⸗Mind. I. Em. 44 93 8 Rjafan-Kozlom 5 74 bz 
Freiwillige Anleihe 44 994 vz Ital. Tabak-Obl. 8 80 e (- i Nagdeb. Frtvalbt. 4 1034 do. II. Em. 5 1004 53 Schuja-Jvanow 5 87 & 
Staats -Anl. v. 1859. (102 bz Human. Anleide 8 | 894 E Meininger Kreditb. 4 123“ by do. 1 86 © Warſchau⸗Terespol b | 86 S kl. 57 U 
bo. 54,50, 57,59, 64 4 963 bz Rum. Oblg. v. St. g. 11 48 et-A73-5 63 Noldau Landesdk. 4 — - do. III GW. 4 83 G Warſchau-Wiene: 5 803 bg kl. 8 
do. 1850, / 963 ba 6. Stteglige Anleihe 9 | 714 © Rorbdeuiſche Bank 4 10 Bi do. 93. b les wig 90. 55 
do. 1807 004 964 55 Engl. Anl. 9. J. 1802 5 308 ba Defr. Kreditbank 5 11584-3-4 4 bz do. IV. Em 4 835 Ste gend Pele 44 — 
do. A. B. 4% 9:8 z Präm.-Anl. v. 1864 5 |1245 55 Bomm. Ritterbank 4 104 dr alt. 50 ũ de. V. Em. 4 9760 do. n. 4 914 53 
do von 1808 B. 4 965 0 bo. v. 1866 122 61 Posener Prov.-Bk. 4 1091 K ce Odea 836 do. UL Sm. 43 9] 8 
do. 1850, 52 con» 4 878 oz Ruſſ. Bodenkred. . 865 bz B Freuß. Bank- Anz 43 65 bz do. Em. 1.8 Thüringer I. Ser. 44 85 
v0. 18534 | 875 d3 do, Ritolaj-Ddltg. 4 | 708 © e Fefe Bank [1174 do. IV. C 4 01 8 He lönlimeien 
. e e e e eee 2 
do. 1868 A. 4 878 bz . . Schleſ. Bankverein 4 1205 etw bz erg Ejernom 12207 \ * — 8 * Tce 
Staatsſchuldſcheine 3 83 83 bo. Pfobr. in S.. 4 zo B 5% 708 — er Bunt Fr “ d. I Ems | 224% . Hold-, Silber - und Taylet cel ; 
ram. St. Anl. 185535119 b & do. Part D. 500 fl. 4 100 & Vereinsbank amd. 4 1151 ba Em. 5 69. b —eicbrich der leg ö 
Kur 40 Tolr. Obl.— 664 G do. Lqu -Pfandbr. 3 59 dz Weimar. Bank 4 103 & . t. hi 92 Sagen Dafrigi 4 | 11 Gold- Rronen En 
Aura. Nm Schl 35 82 % 0 inn. 10 hr. Lesſe - 6 l bl p. Brſ. 25% 4 IM % 9. do. 1865j4$| 92 95 Altena. Kleler 4119 Loulsd or _ 11 6 
Bderdeichb au- Obl. ni 9 0 er Anl, 1882 16 | 97524 ul. 4 flErße kz, Syp.⸗G. 4 945 . do. 5 570 15 Amſterd m- Rotterd. 4 121 5 ® Def. Pap. S. u. R. 4 48 28 
Berl, Stadtolig. 5 101 bz Tucklſche Anl. 180 ß aaf A u. 44 do. WMittend. 6 | 675 ©, Bergiſch-Märkiſche 4 1224 d B Sovereign — 6. 24 © 
d de f % ac dab, J. Seele 266 8 ſorttats-Obligattenen. Aepfel Mr 1 | 86 & in- Anhalt 1 1224 b 8 |Rapolousdor — 5 11858 
. af 703 ö Reue bad. Zöfl. Looſe — 36f B Trioritats-Obotig bo. II. S. 4 02 fr. 4 — — Gerlin-Görliz 4 73 6 up. p. Bpfd. — 1633 ba 
Berl. Börien-Dbl. 0 100 8 Had. di- Br. Anl. 4 109 8 —ůů— [fa Lu. II. Sera | 863 & do. Stammprler. P 97 bz ollars — 1.1146 
Berliner 4 904 85 Beir. 4% Pr-Anl'a 1095 05 © aachen Düfleldorf 4 | 834 b fo. conn. er. 4 | 824 G Berlm-amkurg 4 1574 bz Silber pr. Zyfd. — 29. 23 9 
[Rure u. Neum. f f b 8 5. 44 (t. N v.59 44 00 8 do. II. Em 4 | 8b s fes. Ser. 43 93 bg Berl Potsd⸗ Magd. — -— ban lien 30 f. 
do. do. f 67 Braunfgw, Anl. |5 100. do. III. Em A 91 5 Atederſchl. Zweſgd. 5 988 daD 98 b. Serlin- Stettin 4 11484 bz G öremde Roten — 998 b 
Oſtpreußiſche 31 is Braunſchu, Pram. Aachen ⸗Maſtricht 4 82 Oberſchleſ. Lit. A. 5 | 864 G Böhm. Westbahn 5 11664 bz do. (einl, in Leipz.)— 98458 
bo. 4 | 841 © Aal. a 20 hir. —| 18 bz I. Em. 5 | 941 8 do. Lt. B44  — Bresl. Schw. örb. 4 11144 b B Oeſterr. Banknoten | 827 br 
8 do. 43974 1 Bet et st z 91 8 . „u e 895 3 2 Li, 5.4 304 8 Tale n e 5 128 alle de. 81 9 
u Pommer 34) 76 bz 3 . > ergiſch-Märkiſche 44] — — . it. D. Minden f 8 ge 
3 ar 844 55 4% See 0 d. 16 105 © 50. II. Ser. (conv.) 44 924 6 de. Tit E. 4 77 Lit B. 6 lf % e Wechſek-Kurſe vom 12, uni _ 
oſenſche neue 4 871 d5 1924 8Std. 10. Telr - 2 — — = III. Ser. 3} 1 7635 bz 8 do. Lit. F. 3 94 8 base Suningi6 1013-102 dz [Santdiskent 4] 
Schlecht f — 15 0 1 3 2 -- — Lit. = 1 > ie, Bjpalle Bora @ub. 4 88 1 e — — 
Weſtpreußiſche 3 76 do Ser. r. Bra t. do. Stammprior. 5 € 0. N — = 
cup bie 985 2 Hank und Kredit⸗Altien und | Ho V. Ser. 1 53 Dehs ful G. (880 3022 65 Löbau-Biktau 4 754 amb. 300 Mt, 8. 3 — 
do. neue 4 824 G Autheitſcheine. „ VI. Ser 4 906 bz 0. Lomb. Bens 5 | 984 G Ludwigehaf.⸗Vexb. 4 179 bz B do. 2M. — 
do. 44| 91 bz 30. Düſſeld.⸗Elberf.( 4 — — do. do. fällig 18756 | 97 B ärkiſch⸗Poſen 4 | 35: bz & don 1 Lſtr. 3M 21 — — 
Kur- u. Neum. 4 | 894 bz G — II. CM. 44 — — do. do. u 6 97 do. Prior. St. 5 65 bz aris 300 Fr. 2 N. 0 — — 
3 Pommerfge 1 | 904 bie, fang. Landes, Bt. 4 122 ei 5 B (be, (Dortm. See) a; | 834 . do. do. fall. 1877/0 | 954 G. Magbeb.⸗Haldert. 4 1129, b 8 ien 150 fl. 8. 5 | 825 55 
Poſenſche 4 89% bz G Berl. Kaſf.-Verein 4 1180} & 0. II. Ser. a4 91 8 Oſtpreuß. Südbahn 6 | 954 & vo. Stawim⸗Pr. B. 3 774 65 8 do. do. 2M. 5 8185 bz 
= Preußiſche 4 89 f B Berl. Handels ⸗Geſ. 4 134 etw do. (Nordbahr) 5 993 B Rhein. Pr.⸗Obligat. 5 — — Magdeb.⸗Leipzig 4 179 bz Augsb. 100 fl. 2 M. 44 — — 
= Ahein⸗Weſtf. 4 914 bz aunſchw. Bank 4 121 eis bz Berlin-Anhell 4 90 G do. v. Staat. garant. 4 774 8 do. do Lit. B. 4 965 ba G Frankf. 100 fl. 2 N. 3 — — # 
„ [Sao a | 80,8 Bremer Bank 4111 © do. 44 93 bz & 55. III. v. 1858 u. 60 37068 65 913 bee amnz-Ludwigs h. 4 1533 biz teig 100 Tir. 8. 4 — — 
Schlefſch. ar) 905. Coburg. Krebit- Bl. 4 93 © do. It Bad — — do. 1862 u. 1864 4) 915 b 8 Mecklenburger — — — do. 2. 4 —.— 
Preuß. 5p Cat. 1 105 G Danziger Priv.⸗Bk. 4 112 5 Berlin ⸗Börlißer |5 | 98 G do. v. Staat garant. 44100 G Münfter- Damme 4 — — etersb. 100 N. IM. 6 Se / 
3 nr. hi 55 San Kred. 4 144 5; J. 1411 u 4 86 © . 924 bz Niederſchl.⸗Märk. 4 893 B arſcheu 90 R. 8 T. 6 „ 
rent. do. (Dead) wei Darmit.Bettel-Bt. 4 107 bz © [et bzl Be. II. @m.j4 | 85 © , II. CM. AA 928 bz Niederſchl. Zweigb. 4 98 bz cem. 100 Tir. 8 K. 3 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 
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